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Ein Ausblick in die Zukunft. 


Die conſervative Partei meint, daß die Aus- 
ſichten, die Politik in Deutſchland und Preußen 
nach ihren Idealen geleitet zu ſehen, ſeit der 
Thronbeſteigung des Kaiſers Wilhelm II. ge- 
wachſen jeien. Ihr Glaube wird denn auch weit 
über Deutſchlands Grenzen hinaus getheilt, und 
ſchon dieſer Glaube kann den Conſervativen zu 
Gute kommen: 

Denn von Urzeiten wiſſen wir, daß dem, 

Der ſtieg, die Welt anhing. Der Kaufe aber, 

Gleich einem wurzelloſen Blatt im Strom 

Schwimmt hin und her, dienſtbar der Wechſelfluth. 

Das hat ſich, ſchreibt der freiſinnige Abgeordnete 
Barth in der „Nation“, ſeit Shakeſpeare dieſe 
Verſe ſchrieb, nicht weſentlich geändert. 

Aber etwas anderes iſt es, eine günſtige 
Gelegenheit zu haben, etwas anderes, dieſelbe 
auszubeuten. Nicht daß wir an dem guten Willen 
unſerer Zunker und der mit ihr verbündeten 
Orthodoxie zweifelten: in dieſer Beziehung ſind 
wir illufionsfrei; aber das Wild iſt noch nicht 
erlegt, wenn man einen Jagdſchein gelöſt hat. 
und die Jagd wird ſich nicht jo einfach voll- 
mee wie vielleicht mancher conſervative Nimrod 
meint. 

So lange wir das allgemeine Wahlrecht be- 
halten, kann keine politiſche Richtung längere Zeit 
an der Herrſchaft bleiben, ohne der öffentlichen 
Meinung Genüge zu thun. Dieſe öffentliche Meinung 
läßt ſich allerdings beeinfluſſen, vorübergehend 
auch wohl vergewaltigen; der Ausdruck derſelben 
in Preſſe und Verſammlungen kann zeitweilig 
eingeſchränkt werden. Jedoch alle dieſe Künſte 
eines ſcrupelloſen Parteireglments müſſen in Kürze 
an jedem auch nur leidlich geſunden Volke zu 
Schanden werden. Man vergleiche die Entwickelung 
Englands im vorigen Jahrhundert, die es ſelbſt 
bei dem corrupteften Wahlſyſtem keinem Staats- 
mann ermöglichte, unbekümmert um die öffent⸗ 
liche Meinung die Zügel der Regierung Jahre lang 
feſtzuhalten. Daß das in dem Deutſchland unferer 
Tage ebenſowenig möglich iſt, erweiſt durch ſein 
politifhes Verhaſten niemand deutlicher, als Fürſt 
Bismarck. Obgleich er eine Machtſtellung behauptet, 
wie ſie niemals vor ihm ein anderer deutſcher 
Staatsmann eingenommen hat und vorausſichtlich 
nach ihm kein anderer Staatsmann je wieder 
einnehmen wird, ſo bleibt er doch unabläſſig be- 
müht, die öffentliche Meinung auf feine Seite zu 


gewöhnli 


bringen. Gegen den ſtarken Strom der öffentlichen 


Meinung würde ſelbſt die rieſige Kraft dieſes 
geübten Schwimmers auf die Dauer vergeblich 
kämpfen. Was aber ein Bismarck nicht vermag, 
wie würde das einem Politiker aus der Schule 
des Herrn v. Puttkamer gelingen! 

Die politiſche Hauptaufgabe jeder Partei muß 
deshalb darin beſtehen, ihren Einfluß auf die 
öffentliche Meinung zu erweitern. Die Frei- 
ſinnigen dürfen dieſes Ziel jetzt mehr als je ohne 
opportuniſtiſche Belleitäten anſtreben. Die kleinen 
taktiſchen Schachzüge dürfen ſie einſtweilen denen 
überlaſſen, die der Regierungsgemalt näher ſtehen 
als fie. Je mehr fie ſich ſammeln und in 
ernſter unermüdlicher Arbeit befeſtigen, um ſo 
raſcher wird andererſeits die Zerſetzung der 
Gartellmajorität erfolgen. das Cartell iſt ge- 
ſchaffen worden vorzugsweiſe zur Bekämpfung der 
Freiſinnigen. Je mehr innerhalb des Cartells der 
Glaube ſich ſtärken wird, daß die Freiſinnigen 
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gewinnen. 
Zur Verzagtheit iſt deshalb auch nicht der ge- 

ringſte Anlaß vorhanden, wohl aber zum Fleiß, 

zur Beharrlichkeit und zur kaltblütigen Ruhe. 
Ein freies Volk unter einem mächtigen Kaiſer! 
Das bleibt unſer Ziel. 


Das Friedensbedürfniß in Frankreich. 
dem in Frankreich ſich jetzt kundgebenden 
Friedensbedürfniß giebt der hervorragende 
Schriftſteller Jules Simon im Pariſer „Matin“ 


N e ee 


Offene Wunden. erbeten 
Roman von K. Rinhart. 
(Fortſetzung.) 
8. Kapitel. 


„Höre einmal, Lorſt“, begann die Frau Oberſt, 
als ſie eines Morgens mit ihrem Gatten allein 
beim Frühſtück ſaß, „ich habe etwas Wichtiges 
mit Dir zu beſprechen.“ 

„So?“ ſagte er, hinter der vorgehaltenen Hand 
gähnend. „Wir ſind erſt um zwei Uhr zu Bett 
gekommen, verſchiebe es wenigſtens bis 
Mittag!“ Abermals ein Gähnen. 

„Nein, jetzt iſt die beſte Gelegenheit. Ich kann 
die Kinder dabei nicht gebrauchen.“ 

„Na, denn ſchieße los, Frau!“ 

„Findeſt Du nicht, daß ſich Laufen ſehr viel 
mit Liddy beſchäftigt?“ hub fie mit geheimniß⸗ 
voller Miene an. 

Der Oberſt zog die Brauen empor: „Das kann 
ich doch nicht wiſſen, Aurelie! Wie kann ich 
ſehen, was das Kind treibt, wenn ich weitab am 
Spieltiſch fie. Da paß' Du auf!“ 

„Aber was würdeſt Du dazu meinen?“ 

„Im! — Weißt Du, im Grunde mag id) die 
Schwarzröcke nicht ſehr. Ein Kamerad wäre mir 
als Schwiegerſohn lieber.“ 

„Wir haben fünf Töchter, Korſt, vergiß das 
nicht. Edmund Laufen bringt es gewiß zum Hof. 
prediger oder Generalſuperintendenten! Er ſoll 
bereits jetzt ſehr große Einnahmen haben, denke 
doch: ſchon die Trauungen allein und die Taufen! ! 
Auch iſt er in der ganzen vornehmen Geſellſchaft 
ſo beliebt! Ich meine doch —“ 

„Wenn Liddy ihn mag —“ 

„Sie ſchwärmt für ihn!“ 

Der Oberft ſchüttelte den Kopf. „Er iſt ein 
hübſcher Kerl, das iſt wahr, aber doch ein bischen 
zu — zu geiſtlich für die luſtige Kleine. — Wie 
wäre es denn mit dem Specht? — Sagteſt Du 
nicht, daß er Liddy hölliſch den Hof mache?“ 

„Den will ſie aber nicht“, fiel die Gattin ihm 
ſchnell ins Wort, „und dem würde ich ſie auch 
nicht geben, — fo einem Kabenichts —“ 

„Die nöthige Zulage würde er wohl bekommen; 
er iſt aus guter Familie.“ 

„Nein, das geſchieht nicht! Wüßteſt Du ſonſt 
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noch jemand? — in dieſem Frühjahr muß Liddy 
ſich doch verloben — nächſten Winter iſt Gerda 
erwachſen und in zwei Jahren Irmgard auch. 
Möchteſt Du etwa mit drei Töchtern auf die Bälle 
gehen? — Sch nicht! Je eher Liddy verſorgt iſt, 
deſto beſſer.“ 

„Du biſt doch ſonſt nicht für die Bürgerlichen, 
Frau. Ich weiß nicht — Laufen will mir nicht 
fo recht ſcheinen!“ 

„Einem bürgerlichen Kreisrichter oder Arzt 
würde ich meine Tochter allerdings nicht geben, 
— ein Prediger iſt aber etwas ganz anderes! Da 
kommt es nicht ſo auf den Namen an.“ 

„Ich bitte mir aber aus, Aurelie, daß Du das 
1 zu Laufens Gunſten zu beeinfluſſen 
u = 

„Ich werde mich wohl hüten, denn dann nähme 
fie ihn ſicherlich nicht. Du glaubſt nicht, meld’ 
ein Oppoſitionsgeiſt in dem Mädchen ſteckt!“ 

„So? Das iſt mir ja ganz neu! Woher 
kommt denn das?“ 

„Durch den umgang mit Cornelie. die ſetzt 
ihr allerlei neumodiſche Ideen in den Kopf! 
Wenn ich nur wüßte, wie ich Liddy ihr fern 
halten könnte, ohne Gerd zu kränken!“ 

Während ſich fo die Eltern über das Schickhſal 
ihrer Tochter beriethen, lag dieſe in ſchwerem 
Morgentraum befangen: Der Lieutenant v. Specht 
wandte ſich mit traurigem Antlitz von ihr und 
eilte davon. Sie folgte ihm, immer ſchneller und 
ſchneller, und vermochte ihn doch nicht einzuholen. 
Da hielt ſie einen Augenblick an, um Athem zu 
ſchöpfen, und nun ſtand Laufen vor ihr und ver- 
ſperrte ihr den Weg! Sie wollte ſich an ihm 
vorbeidrängen, aber er dehnte ſich immer weiter 
aus, bis er wie eine rieſengroße Wand den 
ganzen Raum erfüllte. Von Angſt und Entſetzen 
gepackt wollte ſie eben laut aufſchreien, als neben 
ihr Cornelie erſchien, bei deren Anblick Laufen 
ſofort zu ſeiner natürlichen Geſtalt wieder zu- 
ſammenſchrumpfte. Er begrüßte die Tante 
freudig und blitzte fie mit ſeinen ſchwarzen Augen 
an. Für fie, Liddy, aber hatte er keinen Blick. 
Run wollte fie wieder Specht nacheilen — doch 
der war verſchwunden. Da begann ſie heftig zu 
weinen und alsbald neigte ſich die Tante lieb- 
reich zu ihr und flüſterkre ihr ins Ohr: 
„Närrchen, du biſt eiferſüchtig auf mich? 
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einen ſehr 
Artikel: 
die größte Friedensgarantie, die wir nach dem Tode 
des friedliebenden Kaiſers beſitzen, iſt die Ungeheuer⸗ 
lichkeit des nächſten Krieges. die Welt hat noch keinen 
Krieg zwiſchen ſolchen Menſchenmaſſen gejehen, die durch 
eine ſo umſichtige Mobiliſirung mit Hilfe ſo raſcher 
Transportmittel geſammelt ſind und über ſo mörderiſche 
Waffen verfügen. Sie hat genug Gpopden über die 
Gräuel der Kriege gemacht, aber ſolche Gräuel waren 
ihr bisher nicht bekannt. Sie kannte nur ein ſchwaches 
Abbild derſelben. Sie nannte eine Armee von 
100 000 Mann „die große Armee, und eine Nation, die 
100.000 Mann ins Feld ſtellen konnte, die große 
Nation“. Was fie jetzt vor ſich ſieht, iſt Attila, be- 
waffnet mit Melinit und mit Krupp'ſchen Kanonen. 


und nun ſchildert er mit beredten Worten die 


i ſchrecklichen Folgen, welche eine Mobilmachung für 


alle Areife der Bevölkerung haben wird. „Das 
Leben der Nation wird ſtill ſtehen.“ Er beſchreibt 
den erſten Zuſammenſtoß, die Bermüftung des 
Bodens, die Maſſenmorde der Schlachten. Er er- 
zählt, wie ſich die Koſpitäler mit Hunderttauſenden 
füllen werden; wie Maſſen von Gefangenen in 
ferne Provinzen befördert und zum großen Theile 
dort ſterben werden. Wie dann die Kinder unter 
20, die Männer über 45 Jahren ins Feld rücken; 
wie das Brod zu fehlen beginnt, wie die Fabriken 
ein Raub der Flammen werden. Dann ruft 
er aus: 

Lebt wohl, ihr Bücher und Bilder, ihr Kunſtwerke, 
ihr Denkmäler des Gedankens! Drei Jahrhunderte hat 
man gebraucht, um dieſe Wunder ju ſchaffen; drei 
Minuten genügen zu ihrer Zerſtörung! Gind wir Sieger 
oder Beſiegte? Wir werden es morgen wiſſen, wenn 
unſere Generale wiſſen werden, ob ihnen eine Armee 
bleibt, ob ihre Befehle verftanden worden find, ob das 
| deutſche oder franzöſiſche Gewehr weiter trägt. Aber 
Sieger oder Beſiegte, wir werden ohne Hilfe verloren 
ſein durch unſere Niederlage oder unſeren Sieg. Der 
Tod wohnt in allen Familien, Untergang droht allen 
Völkern. 

und nach den Greueln des Krieges werden die 
Greuel des Bürgerkrieges kommen. Nicht in 


Frankreich, in Rußland und Deutſchland, in ganz 


Europa wird die internationale Anarchie ihr 
blutigrothes Haupt erheben und vernichten, was 
der Krieg übrig gelaſſen hat, und endlich wird 
Europa ein Raub barbariſcher Völker werden, 
die ſeine tauſendjährige Civiliſation vernichten. 
Ein Champollion werde nach Jahrhunderten ihre 
Spuren finden. „Ich weiß nicht“, ſo ſchließt der 
alte Demokrat, „was ich denken würde, wenn 

önig Mein Her; würde ſich vielleicht 
mit meine cht verwandeln; es iſt möglich, 
daß Gott dem Beſitz der unumſchränkten Macht 
eine Geißel aufgebunden hat. Aber es ſcheint 
mir, daß, wenn ich einer von den zwei oder drei 
Menſchen wäre, deren Wille in der Waage des 
Weltgeſchicks ſo viel wiegt, wie der Wille eines 
großen Volkes, daß ich dann zu allen Pötkern, 
die ſeit 20 Jahren durch ſchreckliche Kataſtrophen 
bedroht ſind, ſagen würde: „Ich gebe euch den 
Frieden und damit das Glück.“ Sie können es, 
großer Gott! Sie können ſich dieſen Ruhm 
ſichern, ſich dieſe Glückſeligkeit erwerben. Es iſt 
ihnen ſo leicht, die Erſten unter den Sterblichen 
zu ſein, die Napoleons und die Cäſaren in 
in Schatten zu ſtellen: Sie können es; — und 
wir werden vielleicht in nächſter Zukunft Millionen 
von Menſchen ſich ermorden ſehen!“ 
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1888. 
Deutſchland. 
Die Dänen und der Nordoſtſeecanal. 


Aus Kiel ſchreibt uns unſer U-Correjpondent 
von 22. Juni: Es hieß neulich, daß däniſcherſeits 
gegen den Nordoſtſeecanal ein Concurrenzproject 
geplant werde und daß die nöthigen Mittel bereits 
in England flüſſig gemacht ſeien. Dieſe Meldung 
iſt zum mindeſten verfrüht; die Sache ſchwebt 
noch in den erſten Stadien. Ein bisher wenig 
bekannter Ingenieur Gläsner hatte bei dem 
däniſchen Miniſterium des Innern die Conceſſion 
zum Bau eines Canals von der Nordſee, und 
zwar von einem Punkte der Jammerbucht 
aus: durch den Limfjord nach dem 
Kattegat bei Hals nachgeſucht. Koſtenpunkt: 
40 000 000 Kronen. Das däniſche Miniſterium 
erwiederte unterm 16. März c., daß 
Prüfung des Projectes regierungsſeitig nicht 
näher getreten werden könne, bevor Petent nach⸗ 
weiſe, daß die erforderlichen bedeutenden Bau- 
kapitalien zur Verfügung ſtänden und ein ent⸗ 
ſprechendes Depoſitum geleiſtet werden könne. 
Nachdem dänifche, engliſche, deutſche etc. Blätter 
mitgetheilt haben, daß dem Gläsner bereits die 
Conceſſion ertheilt fei, ſieht ſich die halbamtliche 
„Berlingske Tidende“ heute zu der Meldung ver- 
anlaßt, daß ſeit dem 12. Mär; keine weiteren 
nn mit der Regierung ſtattgefunden 
ätten. 


* Berlin, 22. Juni. Von den Goldfeldern 
Südweſtafrikas meldet die „Colonialztg.“: Der 
erſte, welcher zur Ausbeutung der Goldfelder in 
Walfiſchbai eintraf, iſt der Bergingenieur Scheidt- 
weiler, der ſeine Rechte dort geltend machen will 
und im Auftrage einer privaten Kölniſchen 
Minengeſellſchaft nach dem Damaralande gereiſt 
iſt. Derſelbe traf bereits Ende April in Walfiſch⸗ 
bai ein mit dem dampfer „Namaqua“; er war 
mit Wagen, Pferden, Waaren etc. vollſtändig 
ausgerüftet und begab ſich ſohne Aufenthalt nach 
den Goldfeldern ins Innere. Kurze Zeit darauf 
traf die Expedition des Herren v. Lilienthal in 
Elberfeld, beſtehend aus mehreren Bergingenieuren, 
in Walfiſchbai mit dem Capdampfer ein, welcher 
ausnahmsweiſe, wie verlautet, gegen eine Extra- 
entſchädigung von 12 000 Mk., bei Walfiſchbai an- 
ſegelte und die Expedition dort abſetzte. Auch 
dieſe hielt ſich nur einige Zeit dort auf und be- 
gab ſich eilends nach den Geldfeldern. Die Be- 
amten des Goldſyndicats und der Deutſchen 
Colonialgeſellſchaft für Südweſtafrika trafen 
Milte April in Capſtadt ein, während der Reihs- 
commiſſar Dr. Göring Ende April daſelbſt an⸗ 
langte. Dieſelben hielten ſich in Capftadt fo lange 
auf, als nothwendig war, um ihre Ausrüftung 
zu vervollſtändigen und die Anwerbungen für die 
Schutztruppe zu machen. 

* [Mitimenfie der Kaiſerin Kuguſta.] Das 
Schloß Erdmannsdorf in Schleſien iſt neuerdings 
öfters genannt und weiteren Kreiſen bekannt ge- 
worden, weil Prinz Heinrich nach feiner Bermäh- 
lung eine Zeit lang dort Aufenthalt genommen 
hatte. Schloß Erdmannsdorf gehört ebenſo wie 
Schloß Brühl zu denjenigen königlichen Beſitzungen, 
welche laut teftamentarifcher Verfügung weiland 
Kaiſer Wilhelms I. der Kaiſerin Augufta zur Nutz- 
nießung überwieſen ſind. Außerdem ſind das 
königliche Palais Unter den Linden und das 
Schloß zu Coblenz der Kaiſerin Auguſta als 
Wittwenſitz überlaſſen. 


* 
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Ich eilte ja nur herbei, um Dich zu befreien, 
Dir beizuſtehen! Du biſt mir viel zu ſchade 
für ihn!“ 

„Ich weine ja garnicht um ihn, ſondern um 
Kerrn v. Specht!“ rief Liddy — und erwachte. 

Die Sonne ſchien hell in ihr Schlafzimmer; ſie 
rieb ſich die müden Augen und richtete ſich empor, 
die letzten Worte ihres Traumes auf den Lippen. 
Geltfam, wie lebhaft fie geträumt hatte. Aber 
nein, — das war kein Traum! Tante Cornelie 
hatte das geſtern Abend wirklich zu ihr geſagt! 
Was das für ein langweiliger Ball war! So wenig 
Freude hatte ihr das Tanzen noch nie gemacht, 
und es gab doch recht hübſche Cotillontouren 
und fie hatte fo viele Bouquets erhalten. Herr 
v. Specht war an allem ſchuld. Er hatte ſie 
wieder nicht ein einziges Mal zum Tanzen aufge- 
fordert, — das war doch zu empörend! — Sie aber 
hatte ihm eine Lection für feine Unart eriheilt! 
O, ihr Herz klopfte vor Aufregung, wenn ſie nur 
daran dachte, wie er ſie plötzlich, ganz unver- 
muthet, angeredet hatte, als ſel nichts geſchehen, 
und wie fie darauf mit einer kurzen Exrwiederung 
ſich umgedreht hatte und fortgegangen war. Es 
war ihm nur recht geſchehen, und wenn er ſich 
ärgerte — nun, fie ärgerte ſich ebenfalls! — 
Seht war es aber endlich Zeit aufzuſtehen. Sie 
nahm ſich vor, garnicht mehr an den abſcheulichen 
Menſchen zu denken. 

„Liddy, mein Herz, was iſt Dir, Du ſiehſt blaß 
aus und ſcheinſt verſtimmt!“ ſprach Cornelie, als 
die Nichte ſie einige Tage ſpäter beſuchte. 

„Ich verſtimmt?“ rief dieſe luſtig, „Du irrſt 
Dich, Tante! Morgen predigt Laufen, und darauf 
freue ich mich Unglaublich! Die dummen Bälle 
langweilen mich, ich möchte, die Saiſon hörte auf.“ 
5 u früh blafirt? Uebrigens ift fie beinah zu 
Zn ve.“ 

„Wir haben noch drei Einladungen für die 
nächſte Woche!“ ſeufzte Liddy. 

„Finden Sie nicht auch, daß Fräulein v. Hill⸗ 
dingen lange nicht mehr ſo friſch ausſieht, wie 
im Anfange des Winters?“ fragte die Baronin 
Fergen die Präſidentin v. Flauska, die, neben ihr 
auf dem Sofa ſitzend, dem Tanze der jungen Welt 
zuſchaute. „Sie hat entſchieden verloren! — Es iſt 
recht ſchade, daß dieſe Art von Blüthe fo ver- 
gänglich iſt!“ 


„Das hängt wohl mit ihrer Neigung für den 
Prediger Laufen zuſammen“, ziſchelte jene. „Das 
Mädchen ſoll ja ganz vernarrt in ihn ſein. Die 
Oberſtin machte mir neulich Andeutungen, als ob 
die Verlobung nahe bevorſtände.“ 0 

„Das wäre ja ein fabelhaftes Glück für die 
armen Hilldingens. Fünf Töchter! denken Sie 
nur! Aber ich glaube, die gute Frau irrt ſich. 
Wie wird Laufen eine ſo unbedeutende kleine 
Perſon heirathen.“ 

„Sie iſt recht hübſch — das beſticht ja alle 
Männer!“ antwortete die Präſidentin ſchwer⸗ 
müthig, ſich ihrer beiden Töchter erinnernd, die 
ſich dieſes Vorzugs nicht rühmen konnten. 

„Aber Sie dürfen doch Laufen nicht mit 
anderen Männern in eine Reihe ſtellen, Beſte! — 
In meiner Achtung wenigſtens würde er außer⸗ 
ordentlich ſinken, wenn er wirklich die kleine 
Gans heirathete.“ 


„So! nun iſt alles zu Ende!“ ſagte Liddy zu 

Cornelie. Dabei ließ fie ſich mit einer müden, 
niedergeſchlagenen Miene auf einen Stuhl ſinken 
und ſah ſtille vor ſich hin. 
Die junge Frau beobachtete ſie forſchend; dann 
umfing fie fie liebreich, und zärtlich ihr blondes 
Köpfchen an ſich drückend, bat ſie: „Nun erzähle 
mir einmal alles! — Was betrübt Dich?“ 

„Was ſoll ich Dir erzählen?“ gab Liddy zurück; 
doch der kleine Verſuch ſich zu verſtellen mißlang 
ihr völlig, denn ſie brach in Thränen aus. 

„Was Du mit Herrn v. Specht gehabt haſt.“ 

„Glaub' nur nicht, daß ich mir aus dem 
etwas mache!“ ſchluchzte Liddy, „das iſt ein ab- 
ſcheulicher Menſch!“ 

„Kat er Dich geſtern nicht zum Tanze auf- 
gefordert?“ 

„Er — er war garnicht da.“ 

„Wann haſt Du ihn denn zuletzt geſehen?“ 

„Vor acht Tagen — auf dem Balle bei Bülows!“ 

„Und was iſt da zwiſchen Euch vorgegangen?“ 

Nun endlich kam es heraus, und Liddy beichtete, 
wie ſie in ihrem verletzten Stolz ihn abermals 
zurückgewieſen habe, und wie ſie fürchte, daß das 
der Grund ſeines Nichterſcheinens auf den letzten 
Feſten geweſen ſei. i 

„Er hat ganz recht gettzan! Ich würde es ebenſo 
gemacht haben“, entſchied Cornelie. „Deine Eltern 
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* [Zur Errichtung eines Kaiſer Friedrich⸗ 
Denkmals in Charlottenburg]! bringt die 
Charlottenburger Zeitung „Neue Zeit“ einen 
warmen Aufruf, an deſſen Schluß es heißt: 

„Der Name der Stadt Charlottenburg, an den 
ſich ein gut Stück preußiſcher Geſchichte, vater⸗ 
ländiſcher Größe knüpft, hat unvergänglichen 
Glanz gewonnen durch jene ehrende Thatſache, 
daß eben Charlottenburg auserſehen war, des 
einigen deutſchen Reiches zweitem Kaiſer nach 
langer Zeit wieder bie erſte Feimſtätte auf deutſchem 
Boden bieten zu dürfen. Kier hat der Unvergeß⸗ 
liche ſeine Regierung angetreten, hier hat er, zu 
Tode wund, den bei weitem größten Theil jener 
hiſtoriſchen 99 Regierungstage vollbracht, hier hat 
er geſorgt und gewacht ob der Wohlfahrt ſeines 
geliebien Volkes, zielbewußt mit klarem, könig⸗ 
lichem Geiſte, wenn auch der Leib ſchon zur Erde 
neigte, zu jener kühlen deutſchen Erde, in der er 
nun ruht. Bedarf es da noch eines weiteren An- 
laſſes zur Errichtung eines Kaiſer Friedrich-Denkmals 
in Charlottenburg? — Jeder Stadt, jedem Orte 
in deutſchen Landen ſei es wahrlich unbenommen, 
von dem Rechte eines ähnlichen patriotiſchen 
Dankbarkeitsausdruckes Gebrauch zu machen, — 
5 wir aber, unter denen der Perewigte gelebt, die 
. wir feine traute Nähe empfunden, die wir ihn 

oſt täglich von Angeſicht zu Angeſicht geſehen, ein 

ſeltſames Gemiſch von Thränen im Auge: Thränen 
der Wonne und des Schmerzes, wir haben nicht 
nur das Recht, ihm in unſeren Mauern ein Denk- 
mal zu ſetzen, ſondern dieſes Recht, es wird für 
uns zur Pflicht! 
„Bor dem Schloſſe Charlottenburg iſt Raum genug 
für ein Standbild des Verewigten und in den 
Herzen der Charlottenburger, in den Herzen des 
Preußiſchen, des einigen deutſchen Volkes iſt Pietät 
genug, um den Gedanken zur That werden zu 
laſſen. — Ehren wir ihn, „unieren Fritz“, ſo 
ehren wir uns! die Nachwelt wird ſich deſſen 
erinnern!“ 

* [Gianleys Schickſal.] Aus Brüſſel tele- 
graphirt man dem „B. Tagebl.“ in Ergänzung 
der geſtrigen Hiobspoſt: „Die Congoregierung 


r 


längſt todt iſt, jedenfalls in großer Gefahr 
ſchwebt. 


. und die Berufung des Generalgouverneurs 
\ Janſen ſteht auch damit in Verbindung. Man 

b iſt hier ganz rathlos. Zwiſchen der Congoregie⸗ 
rung und der engliſchen Regierung ſchweben Ver⸗ 
handlungen wegen Ausrüftung einer großen 
Expedition zur Rettung Stanleys. Man fürchtet 
jedoch, daß die Hilfe zu ſpät kommt.“ 

* IStadtſyndicus Eberly in Berlin.] Die 
„Breslauer Morgenztg.“ ſchreibt zu der Meldung, 
. daß mit dem Stadtſyndicus Eberiy die Behörden 
* von Kiel in Verbindung getreten waren, um ihn 

für die Oberbürgermeiſterſtelle zu gewinnen: 
„Glücklicher Weiſe haben ſich die Verhandlungen 
zerſchlagen, denn Stadiſyndicus Eberty iſt für 
Berlin in der That ſchwer zu entbehren. Er iſt 
eins der thätigſten Magiſtratsmitglieder Berlins, 
er hat das Krankenhaſſenweſen in grofartigiter 
Meile, geradezu muſterhaft organiſirt. Seiner 
Initialive iſt die Errichtung der Markthallen zu 
verdanken und der Umſtand, daß alle Einrich- 
tungen ſich bewährt haben. Es giebt kaum ein 
Gebiet der ſtädtiſchen Verwaltung, auf dem er 
t zu Haufe iſt.“ Der „Bote a. d. Rieſengeb.“ 
5 icht ſeinerſeits volle Befriedigung darüber aus, 

daß Herr Eberty feinem Berliner Wirkungskreife 
und damit auch feinem Wahlkreiſe erhalten bleibe. 

Als Oberbürgermeiſter in Kiel würde er ein 

05 Mandat zum Abgeordnetenhauſe nicht mehr haben 
N annehmen können. 
Hi * [Bolenadrefie] Die Meldung unſeres Poſener 
Ul-Eorrefpondenten, wonach die polniſchen Ab- 
geordneten eine Adreſſe an Kaiſer Wilhelm be⸗ 
5 ſchloſſen hätten, war in verſchiedenen Blättern be⸗ 
x ſtritten und als „Erfindung“ bezeichnet worden. 
8 Unſer Correſpondent hält dagegen ſeine Meldung 
5 aufrecht. Leute geht uns ferner folgendes Privat- 
telegramm aus Poſen zu: 

Der „Goniec“ beſtätigt, daß die polniſche Fraction 
eine Adreſſe an den Kaiſer ſenden will. 


* [Ueber die europäiſche Bierproduction] im 
Jahre 1887 giebt eine Rieſentabelle, elch die 
N vornehmſte aller Brauerzeitungen, der in Wien 
0 erſcheinende „Hambrinus“, ſoeben herausgegeben 
hat. intereſſante Aufſchlüſſe. danach waren im 
| vorigen Jahre in allen europäiſchen Staaten 
\ 50 801 Brauereien im Betrieb. Die Bierproduction 
ARTEN eee 727277. ͤ v 


ß es nicht — fie ſagen es mir ja 
5 alle“, erwiederte Liddy leiſe. „Wenn er kommt 
und mich fragt — fo muß ich mit „Ja“ ant- 
worten!“ 

„Ich flehe dich an, begehe keine Thorheit! 
Auebereile Dich wenigſtens nicht! Ich habe noch 
’ nichts von feiner Liebe zu Dir gemerkt, — er 
hat nur eine ‚jo unangenehm vertrauliche Art, 
als läge ihm die Welt daran, gerade die eine zu 
gewinnen, mit der er eben ſpricht!“ 

„Das wird wohl nur bei Dir der Fall ſein!“ 

„Warum bei mir?“ 

„Ich weiß nicht!“ — Liddy ſtockte — „vielleicht 
um Dich zum Glauben zu bekehren!“ 

Cornelie, welche niemals in ihren Geſprächen 
mit Liddy religlöfe Fragen berührt hatte, ſtutzte. 
„Was weißt Du von meinem Glauben, Kind?“ 
fragte ſie. 

„Nun — was ich ſo von den anderen gehört 
habe!“ 

„Und was haſt Du gehört?“ 

Liddy zauderte. Dann erwiederte ſie: „Ich hatte 
mir ſchon lange vorgenommen, Dich einmal zu 


geſteht nunmehr zu, daß Gianley, wenn er nlcht 
Sein Zug iſt vollſtändig mißlungen, 


g jeine Begleiter find zerſprengt. Diefe Thatſache 
® war der Congoregierung ſeit Monatsfriſt bekannt 


Tante!“ 


in denſelben belief ſich auf 173 486 089 — ſchreibe 
einhundertdreiundſiebenzig Millionen und noch 
einige Hunderttauſend Hectoiiter. Diefelben brachten 
an Steuer die enorme Summe von 249 736 414 
Gulden ein und verbrauchten an Malz 66 992 986 
Meter -Ceniner (100 Kilo), und an Hopfen 
1998 026 Zoll-Centner (50 Kilo). In deutſchland 
allein giebt es 26143 Brauereien, welche 
44988195 Fectoliter Bier produciren. Ganz 
Dejterreih-Ungarn hat nur 1979 Brauereien mit 
einer Bier-Production von 13 418 110 Hectoliter. 
Von ganz beſonderem Intereſſe iſt in der Tabelle 
die Rubrik „Literzahl pro Kopf der Bevölkerung“. 
Die geringſte Zahl, nämlich ein Liter Bier pro 
Kopf, findet man in Rumänien und Bosnien. 
Dann folgt Griechenland mit 2½ Liter, das große 
Rußland mit 4⅝ Liter, Frankreich mit 31 Liter, 
die Schweiz mit 40 Liter, Dänemark mit 63, das 
deutſche Reichsſteuergebiet mit 73 Liter, Ober- 
öſterreich mit 116, Niederöſterreich mit 121, Groß⸗ 
britannien (um größten Theil Exportbier) mit 
125 Liter, Belgien mit 150 Liter, Württemberg 
mit 218 Liter, und ſchließlich das Königreich 
Baiern, das im Bierconſum den Vogel abgeſchoſſen 
hat, indem dort auf den Kopf der Bevölkerung 
248 Liter kommen. 

Freiburg, 22. Juni. Bezüglich der Mittheilung 
über die Mißßhandlung von Franzoſen auf dem 
Bahnhof in Freiburg i. Br. durch Gorps- 
Studenten conſtatirt die „Freiburger Zeitung“, 
daß die Nachricht mehrfach unrichtig iſt. Es 
waren nicht Franzoſen, ſondern Italiener. Vier 
Mitglieder des betreffenden Corps ſind mit 


einer Carcerſtrafe von 8 Tagen bis zu 
3 Wochen beſtraft worden. Ferner iſt die 
Suspenſion des Corps für das Sommer- 


ſemeſter beantragt. — Es wäre erwünſcht, wenn auch 
der Köſener S. C.-Berband, die oberſte Inſtanz 
im Corpsweſen ſelbſt, ſolche „Feldenthaten“ von 
Corpsſtudenten ſich näher anſehen und mit der 
entſprechenden Zurechtweiſung belegen wollte. 
Eine derartige „Schneidigkeit“, wenn ſie der 
S. C. ungerügt ließe, wäre nur zu leicht geeignet, 
Mißgünſtigen bequemes Material zur Discredi- 
tirung des ganzen Corpsſtudententhums zu liefern. 


München, 20. Juni. die „Münchener Mediz. 
Wochenſchr.“ ſchreibt: 

„„Wie ſehr auch ärztliche Sorgfalt die Leiden Kaiſer 
Friedrichs erträglich zu geſtalken und wohl auch die 
Friſt ſeines Lebens 
den Fortſchritt des tödtlichen Uebels zu hemmen, ver- 
mochte ſie nicht; längſt war es traurige Gewißgheit, 
daß ärztliche Kunſt ſich ſchließlich ohnmächtig erweiſen 
müſſe. Möge mit ihm begraben ſein der häßliche 
Streit, der die Aerzte am kaiſerlichen Arankenbette 
entzweite; möge beſonders der unverdiente Haß 
ruhen, der den arzt verfolgte, der ein ganzes Jahr 
in treuer Erfüllung ſeiner überaus ſchweren 
Pflichten dem hohen Kranken zur Seite gestanden 
hatte. Wenn auch Parteileidenſchaft ſich nie zu einer 
unbefangenen Beurtheilung der Handlungen und Worte 
Dr. Mackenzies bekehren wird, wir Aerjte wenigſtens 
wollen ihn nicht ohne die Verſicherung unſerer Aner- 
kennung aus Deutſchland ſcheiden laſſen.“ 

Man ſollte meinen, daß dieſe ärztliche Mah- 
nung auch für Nichtärzte von beſonderer Be⸗ 
deutung wäre. 


3 Deſterreich⸗Ungarn. 

Beit, 22. Juni. Der Viererausſchuß der unga⸗ 
riſchen Delegation genehmigte die Gredite für 
die Occupationsgebiete, nachdem der Finanz- 
miniſter Kalley die befriedigenden Verhältniſſe und 


den erfreulichen Aufſchwung der Bodencultur in 
jenen Gebieten dargelegt hatte. der Miniſter er⸗ 


wähnte noch, daß die Mithilfe der Bevölkerung 
bei der Verſprengung der kürzlich eingefallenen 
Räuberbanden ein Beweis dafür ſei, daß die Be⸗ 
völkerung die Vortheile der jetzt genießenden 
Sicherheit zu ſchätzen wiſſe. — Der Budgetausihuß 
der öſterreichiſchen Delegation genehmigte eben- 
falls den Credit für die Occupationsgebiete. (W. T.) 
Schweiz. 

* [Feuerbeſtattung.] Aus Zürich wird der 
„Frkf. Ztg.“ geſchrieben: Die Agitation, welche zu 
Anfang der 70er Jahre in Zürich für die Feuer⸗ 
beſtattung (unter thätigſter Mitwirkung der in- 
zwiſchen verſtorbenen Profeſſoren Gottfried Kinkel 
und Weith) ins Werk geſetzt wurde, hatte nicht 
den raſchen Erfolg, der ihr damals zu winken 
ſchien. Die Freunde der Sache blieben indeſſen 
nicht unthätig; ſie informirten ſich allſeitig über 
die richtigſte Berbrennungsmethode, ſammeſten die 
nöthigen Gelder und zur Stunde wird auf dem 
Centralfriedhof der Stadt ein Crematorium auf- 
geſtellt, deſſen Einweihung im Frühherbſte ftatt- 
finden ſoll. Die Grundfläche bildet ein Rechteck 
von 16 Meter Länge. Der Sockel des Gebäudes, 
F eee eee eee 
fragen, ob es wirklich wahr iſt. Sie ſagen alle, 
Du hätteſt keine Religion, Du feiefteine Atheiſtin!“ 
„Go weit iſt es alſo ſchon gekommen!“ rief die 
junge Frau erregt. 
„Es iſt alſo nicht wahr, Tante? Ich dachte es 
mir immer.“ 3 

„Nein, es iſt nicht wahr.“ 

„Du glaubſt alſo an Gott?“ 

„Ich glaube an Gott und liebe ihn von ganzem 
Kerzen — ich verſtehe nur Gott anders als Ihr.“ 

„O, erkläre mir das!“ bat Liddy eifrig, 
Corneliens Hände ergreifend. „Glaubſt Du, ich 


intereſſire mich nicht für fo ernſte Dinge? — 9 


doch und ſehr. Ich bin kein Kind mehr und werde 
nicht verdorben durch das, was ich höre.“ 

„Fürchtet Deine Mutter, daß ich Dich verderbe?“ 

Liddy erröthete verlegen und ſchwieg. 

„Alſo das auch noch!“ ſagte Cornelie traurig 
und fuhr dann nach einer Pauſe fort: „Liebſte 
Liddy, ein jeder ſuche Gott auf ſeine Weiſe, er 
muß es nur von ganzem Herzen und ganzem Ge⸗ 
müthe thun und der ſchönen Sittenlehre Chriſti 
folgen. Edel und gut zu denken und zu handeln, 
das erkenne ich als unſere Aufgabe auf der Erde.“ 

Liddy examinirte noch eine Weile jo weiter und 
geſtand endlich, daß ſie ſelbſt ſchon lange ſich mit 
religiöſen Zweifeln, mit Fragen nach dem „Woher 
und Wohin, Warum und Wozu“ gequält habe 
und daß ſie mit niemand habe darüber ſprechen 
können. „Denn“, ſchloß fie, „wenn ich die Mama 
ſo etwas frage, ſo ſagt ſie: Papperlapapp! du 
ſollſt Dir nicht den Kopf zerbrechen über Dinge, 
die Du nicht verſtehſt.“ 

Cornelie lächelte. 

„vnd doch kann ich es nicht laſſen“, fügte das 
junge Mädchen ſeufzend hinzu. 

„Ich denke, daß Gott auch dieſe Sehnſucht nach 


Löſung der ewigen Räthſel in uns gelegt hat“, 
meinte Cornelie. 


„Wenn wir auch niemals 
eine Antwort finden — der Drang nach Er- 
kenntniß richtet doch unſere Seele nach oben.“ 

„Ich danke Dir von ganzem Herzen, geliebte 
rief Liddy dann, mit zärtlicher Um⸗ 
armung Abſchied nehmend. „Du weißt nicht, 


welche Wohlthat Du mir erwieſen haſt!“ (Fortiſ. f.) 


zu verlängern im Stande war, 


em eine ſtattliche Steintreppe hinanführen 
beſteht aus Granit; die Säulen ſind aus 
Sandſtein. Zu beiden Seiten des den Ofen ent- 
haltenden Hauptraumes werden ſich Niſchen zur 


Aufftellung der Urnen hinziehen. der Bau dürfte 


bis Ende Juli ſo ziemlich fertig geſtellt ſein. 


Frankreich. 
Paris, 22. Juni. 


Kriegsminiſteriums. Der Berichterſtatter Roger 
legte den Zweck der Vorlage dar, welcher darin 
beſtehe, ein neues Liquidationsconto von 370 Mill. 
Francs für die Artillerie und das Genieweſen zu 
etabliren. Das Unglück von 1870 laſte noch zu 


ſchwer auf Frankreich, als daß die Regierung der 
Republik nicht alle Vorkehrungen treffen müßte, 
um eine Wiederkehr deſſelben zu vermeiden. 


Blavier von der Rechten ſprach die Befürchtung 
aus, daß die früheren Mißbräuche in der Militär- 
verwaltung wiederkehren könnten, und erklärte, 
daß der vorliegende Geſetzentwurf keine genügen- 
den Garantien enthalte. der Kriegsminiſter 
Freucinet bemerkte, 
Wiſſenſchaften auch Aenderungen in dem Kriegs- 


programm herbeiführten, indem fie bie Kriegs. adjutanten v. Biffing einen Spazierritt in die 


ausrüſtung änderten. Er werde neue Studien 
vornehmen, um das Programm einzuſchränken. 
Die Vorlage wurde einſtimmig angenommen. 

Paris, 22. Juni. „Gaulois“ verſichert, 


weiſung der Beiden franzöſiſchen Journaliſten 


die deufſche Regierung ihre geſetzliche Befugnißz 
nicht überſchritten habe. Den Gedanken einer 
Bergeltung habe man abgelehnt, jedoch be- 
ſchloſſen, 
Garreipnndenten genauer zu überwachen. Die 
Kusweiſung der deutſchen Journaliſten fördern 
nur zwei oder drei Hetzblätter, alle anderen wider⸗ 
rathen dies entſchieden. „Juſtice“ ſagt: „Es 
wäre für uns demüthigend, wenn die fran- 
zöſiſche Republik daſſelbe thäte, wie die Regierung 
des deutſchen Kaiſerreichs“, und „Rappel“ ſchreibt: 


„Es liegt mehr Größe darin, eine Maßregel nicht 


nachzuahmen, die ein Beweis von Schwäche iſt. Zeigen 

wir auch fernerhin, daß, wenn Deutſchland Angſt hat 

fürchtet. Wahrheit, Frankreich nicht einmal die Lüge 
rchtet.“ 


England. 

London, 18. Juni. [Zum Gedächtniß von 
Kriegscorreſpondenten.] Lord Wolſeley ent- 
hüllte am Sonnabend in der Krypta der 
St. Pauls-Kathedrale die daſelbſt zum Andenken 
an die in den Feldzügen im Sudan von 1883 
bis 1885 ums Leben gekommenen ſieben engli- 
ſchen Kriegscorreſpondenten errichtete eherne Tafel. 
Lord Charles Beresford, die Generalmajore Sir 
Evelyn Wood und Sir William Butler, mehrere 
andere Offiziere, ſowie eine große Anzahl von 
Journaliſten wohnten der Enthüllung bei, welcher 
ſich, da der Dechant der Kathedrale jede weitere 
Ceremonie verboten hatte, eine Feier im Preß- 
Club anſchloß, wobei Lord Wolſeley und Lord 
Charles Beresford Anſprachen hielten, in denen 
ſie der Pflichttreue der verſtorbenen Journaliſten 
den Tribut der Achtung zollten. 


Montenegro. 
* Nach einer 


het Albaneſen ſtattgefunden. die Albaneſen 
ſiegten, die Montenegriner verloren zehn Mann. 

N Rußland, 

* [Die Maßregeln gegen die Deuiſchen in 
Rußland.] 
Rußland ſich anſiedelnden „Ausländer“, d. h. die 
Deutſchen, haben bisher zweierlei Wirkungen ge⸗ 
habt: Eine erhebliche Zahl 


wählt. 
Unaſe zu Grenzgouvernements erklärt ſind, ob- 
wohl nur ein Theil von ihnen an Deutſchland, Heſter⸗ 
reich, Rumänien grenzt, iſt der Deutſche bekanntlich 
vom Erwerb ländlichen Beſitzes ausgeſchloſſen 
und im induſtriellen Erwerb ſehr behindert worden. 
Ein Odeſſaer Blatt meldet nun das beſtändige 
Wachſen der deutſchen Anſiedlermenge in den 
Gubernien an der Nordküſte des Pontus. Es 
wird von jährlichen Ankäufen von Zehntauſenden 
von Hectaren Landes durch Deutſche geſprochen. 
Hier bilden den Stock der Käufer meiſt 
Glieder der alten deutſchen Colonien vom Dniepr. 
Aber das Blatt behauptet, dieſe Anſiedelungen 
zögen Mengen von neuen deutſchen Einwanderern 
aus dem Weſten und Deutſchland an. In 
der „K. 3.“ wird auf die Gefahren hin- 
gewieſen, die den Eingewanderten drohen, auch 
wenn ſie ruſſiſche Unterthanen geworden. Bei 
dem heutigen Gang der Nationalbewegung ſei es 
ſehr wohl möglich, daß von der ruſſiſchen Re- 
gierung neue Kinderniſſe der Einwanderung ent- 
gegengeſtellt, daß die Eingewanderten neuen 


Quälereien unterworfen werden. Man müſſe ſich 


darauf gefaßt machen, daß mittelbar oder un- 
mittelbar die Einwanderung deutſcher Landbauern 
nach Rußland abgeſchnitten werde. Vor der 
Wanderung ans Schwarze Meer, an den don 


und Dniepr könne man den deutſchen Bauer b 


jedenfalls nur dringend warnen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 23. Juni. Die Eröffnung des Reichs- 
tags erfolgt mit außerordentlichem Glanz. Der 
Prinzregent von Baiern, der König von Sachſen, 
die Großherzoge von Baden und Keſſen und 
andere deutſche Fürſten werden der Feierlichkeit 
beiwohnen. Unter Vorantritt einer Compagnie 
der Schloßgarde, der Hoffouriere, Hofpagen und 
ſämmtlicher Kofchargen, unter Vorantragung der 
Reichsinſignien, des entblößten Reichsſchwertes⸗ 
des Reihsapfels, des Scepters, der Krone und 
des Reichspaniers, getragen von den Generalen 
v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, v. Strubberg, v. Stiehle, 


Graf Stolberg Wernigerode, Graf Blumenthal, 


wird der Kaiſer, umgeben von den deutſchen 
Fürſten, gefolgt von Adjutanten, im Weißen Saale 
erſcheinen. Vorher verſammelt ſich die Generalität 
und die Geheimen Räthe. Im Weißen Saale 
nimmt der Kaiſer auf dem Throne Platz. Für 
die Kaiſerin und die fürſtlichen Damen iſt eine 
Tribüne errichtet. die Inſignien werden auf 
Tabourets, welche ſich auf den Thronſtufen be- 


daß die Fortſchritte der 


künftig die Berichte der deutſchen 


[commiſſion tragen; 


Die ſtrengen ukaſe gegen die in 
preußiſchen Armee hinzutreten, einen enbgilligen 


deutſcher Reichsan⸗ 
gehörigen iſt zur ruſſiſchen Unterthänigkeit über- | 
gegangen und die Einwanderung von deutſch⸗ 
land hat zum Theil andere Ziele als bisher ge⸗ 
In den 22 Gubernien, welche durch jene 


finden, gelegt und deren Träger nehmen auf der 
unterſten Thronſtufe Platz. Ein genaues Pro- 
gramm enthält der „Reichsanzeiger“, welches faſt 
eine Seite füllt. 


— Ueber die Thronrede verlautet, daß die 


N deutſche Friedenspolitik ſcharf betont werden wird⸗ 


Der Senat berieth heute die 
von der Deputirtenkammer angenommene Vorlage, 
betreffend das außerordentliche Budgei des 


ferner die feſte Aufrechterzaltung der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Ordnung betreffend die deuk⸗ 
ſchen Fürſten und den Reichstag, die Fork⸗ 
fehung der Socialpolitik, eine gemäßigte innere 


Politik und die Verwerfung jedes Klaſſenhzaſſes. 
| Die Thronrede im Landtag wird mehr allge⸗ 


meinen Charakter haben. 

Man nimmt an, daß keinerlei Anlaß zu einer 
politiſchen Adreßdebatte vorliegt. 

— Von einer Vereidigung der preußiſchen Land- 
kagsmilglieder iſt Abſtand genommen, da der 
geleiſtete Eid auch für den Thronnachfolger gilt. 
Dies war die allgemeine Auffaffung auch bei dem 
Regierungsantritt Kaiſer Friedrichs. 


— Der Kaiſer machte Morgens mit dem Flügel⸗ 


Umgegend von Potsdam und empfing im Laufe 


des Vormittags die zur Notification der Thron- 
der 
Miniſterrath habe ſich geſtern mit der Aus- | 


beſteigung beſtimmten Miſſionen. Nach neueren 
Beſtimmungen geht der Generalmajor v. Winter- 


aus Berlin beichäfligt; man habe erkannt, daß feld nach London, der Generallieutenant v. Miſchke 


nach Brüſſel und dem Haag. Später nahm der Kaiſer 
militäriſche Meldungen entgegen und empfing den 
Grafen Walderſee. 

— Der königliche Hof legt eine vierzehntägige 
Trauer für Prinzeſſin Marie von Gachſen⸗ 
Altenburg an. 

— Das Garde ⸗Kuſaren⸗ Regiment iſt zum 
Leib-Garde⸗Kuſaren-Regiment ernannt, die erſte 
Schwadron zur Leibſchwadron. dem Regiment 
wurden ſilberne Keſſelpauken verliehen. 

— Die Kaiſerin Victoria bleibt die nächſlen 
Wochen noch in Schloß Friedrichskron, der Beſuch 
der Königin von England erfolgt wahrſcheinlich 
erſt im Herbit. Im Winter wird die Kaiſerin 
Victoria im hieſigen Palais wohnen. 

— Das „Militärwochenblatt“ enthält die Er⸗ 
nennung des Prinzen Albrecht zum Generalfeld⸗ 


marſchall unter Belaſſung des Commandos 
des zehnten Armeecorps. die Generale 
v. Kahnke, v. Verſen, v. Witlich ſind 


zu Generaladjutanten ernannt; Baron Collas, 
bisher Commandeur des 2. Garde-Regiments, 
tritt zu den Offizieren der Armee über; der 
Flügeladjutant v. Petersdorff iſt mit der Führung 
des 2. Garde-Regiments zu Fuß beauftragt; der 
Fiügeladjutant v. Lippe wird Commandeur der 
Schloßgarde-Compagnie. v. Biſſing iſt als Oberſt⸗ 


lieutenant, v. Pfuel, v. Bitinghoff, v. Scholl ſind 
| als Majore zu Flügeladjutanten ernannt worden. 


Meldung der „Pol. Corr.“ hat 
neuerdings ein Kampf zwiſchen Montenegrinern 


Berlin, 23. Juni. Der „Kreuzzeitung“ zufolge 
ſoll die jetzt tagende Militär⸗Commiſſion zur 
Ausarbeitung eines neuen Infanterieexercier⸗ 
Reglements nur den Charakter einer Vor- 
ſpäter ſoll eine verſtärkte 
Commiſſion, wozu auch Vertreter der nicht- 


Entwurf ausarbeiten. 

— Nach dem „Haager Dagblad“ gat Mackenzie 
bei ſeiner Durchreiſe dort erklärt: Seit Februar 
habe er die Krankheit als Krebs erklärt; er habe es 
aber gegenüber dem Beſtreben der „Kreuz-Ztgs.“⸗ 
Partei, eine Regentjchaft einzuſetzen, und gegenüber 
der Geſundheit der Kaiſerin nicht geſagt. Gegen 
eine Operation ſei er entſchieden geweſen, weil 
dieſe zu gefährlich war. Die „Kreuz-Zeitung“ und 
die „National-Zeitung“ greifen deswegen Mackenzie 
heftig an; die jüdiſch⸗freiſinnige Preſſe, ſagt die 
„Kreuz-Zeitung“, habe durch abſichtliche Verheim⸗ 
lichung Handlangerdienſte geleiſtet. 

— Aus der Haltung der Officiöſen erkennt 
man, was die Gegner von den Freiſinnigen 
wünſchten. Sie ärgern ſich, daß die freiſinnige 
Preſſe gegenüber den Kundgebungen Kaiſer 
Wilhelms große Zurückhaltung bewieſen hat. 
Trotz dieſer allgemein anerkannten Zurückhaltung 


| greift die heutige „Nordd. Allg. Ztg.“ die frei- 


ſinnige Preſſe an, welche Kundgebungen des 
Kaiſers abzuſchwächen verſucht habe. Dieſe Der- 
dächtigung widerſpricht den Thatſachen. Man 
ſieht, worüber die Officiöſen ſich ärgern; hoffent⸗ 
lich wird das die freiſinnige Preſſe noch mehr 
veranlaſſen, bei ihrer bisherigen Zurückhaltung, 
bis Thatſachen vorliegen, zu verharren. 

— Wie verlautet, hat das Miniſterium des- 
Innern für die Wahlkreife Elbing und Marien- 


burg eine Neuwahl angeordnet, die demnächſt 
ſtattfinden ſoll. 


Weimar, 23. Juni. Der Großherzog begiebt 
ſich Sonntag Nacht nach Berlin zur Eröffnung 
des Reichstags. 

Peſt, 23. Juni. Die öſterreichiſche Delegation 
nahm debattelos das Budget des Aeußern an, nach- 
dem der Berichterſtatter hervorgehoben hatte, 
in der Annahme liege eine Vertrauenskundgebung 
für die Politik Kalnokhys. Ebenſo wurde das 
ordentliche Feereserforderniß angenommen. 

Paris, 23. Juni. Der Minifterrath ſprach ſich 
dahin aus, daß die gegenwärtigen Umſtände nicht 
geſtatteten, die Rückkehr des Kerzogs von 
Kumale nach Paris zu genehmigen. 

— Das von dem Journal „Matin“ gebrachte 
Gerücht, daß die Regierung eine Anleihe vor⸗ 


bereite, wird von unterrichteter Seite beſtimmt 
dementirt. 5 


Brüffel, 23. Juni. Der „Nord“ beſpricht die 
Proclamakion Kaiſer Wilhelms und iſt über- 


zeugt, daß ſie zumeiſt dazu angethan ſei, Be- 


fürchtungen zu beſeitigen. Man könne nicht 
beſtimmter für den Frieden eintreten; Deutſch⸗ 


land habe auch kein Intereſſe an einem Agareifiv- 
krieg. Deutſchland wolle feine Integrität gewiß 
vertheidigen; das aber ſei kein Grund, die Wechſel⸗ 
fälle eines Krieges aufzuſuchen. 

An einer anderen Stelle wendet ſich der „Nord“ 
gegen die Theorien Kalnokns bezüglich der 
politiſchen Aufgaben Defterreih-Ungarns auf dem 
Balkan, die allerdings in Petersburg überraſchen ⸗ 

Madrid, 23. Juni. Die Deputirtenkammer ver- 
warf in ihrer geſtrigen Sitzung den Antrag, be- 
treffend die officielle Theilnagme Spaniens an 
der Pariſer Weltausſtellung, nachdem Moret ſich 
dagegen ausgeſprochen. Alsdann wurde ein An- 
trag angenommen, wodurch der Credit für die 
Kandelskammern zur Unterſtützung der ſpaniſchen 
Ausſtellung um 500 000 Peſetas erhöht wird. 

Chicago, 23. Juni. Die republikaniſche National- 
convention begann geſtern Vormittag mit den 
Abſtimmungen. Die abſolute Majorität betrug 
417. Bei der dritten Abſtimmung erhielt General 
Sherman mit 244 die meiſten Stimmen. Die 
Convention vertagte ſich dann bis heute. Depem 
zog ſeine Candidatur zurück. 
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25. Juni: N. -H. 9.56, 
G. fl. 331 188. Danzig, 24. Zuni. U. b. Sage. 
* idreſſe der Danziger Damen.] Geſtern 
Abend iſt die Beileidsadreſſe der Frauen und 
Jungfrauen Danzigs an Ihre Maj. die Aaiferin- 
Wittwe Victoria, mit ca. 5000 Unterſchriften be- 
deckt, an ihren Beſtimmungsort abgegangen. Die 
Adreſſe ſelbſt, in der lithographiſchen Anſtalt der 
Herren Gebr. Zeuner hergeſtellt, iſt auf dem 
Widmungsblatt mit ſauberen Trauer-Arabesken 
und dem Wappen der Stadt Danzig geſchmückt 
und von einer ſchwarzen Sammetmappe mit ein- 
fachem Silberbeſchlag umgeben worden. 


* [Bon der Weichſel.] Aus Thorn kommt 
folgende Hochwaſſer-Meldung: Zawichoſt geſtern 
Abend 2,43, heute früh 2,22 Meter. 

ph. Pirſchau, 23. Juni. Geſtern Nachmittag ertrank 
beim Baden im Mühlengraben der 12 Jahre alte 
Sohn des penſtonirten Poſtſchaffners Schwalbe von hier. 
Obwohl der Verunglückte nur wenige Minuten ſpäter, 
nachdem er verſunken war, wieder aus dem Waſſer 
herausgezogen wurde, blieben alle Wiederbelebungs- 
verſuche erfolglos. — En Stelle der ausgeſchiedenen 
Herren Amtsrichter Thymian und Bürgermeiſter 
Wagner, welcher ſein Amt aus Geſundheitsrückſichten 
niedergelegt hat, iſt für die II. Section der Müllerei- 
Berufsgenoſſenſchaft Amtsrichter v. Schulabar gen. 
Milchling zum Schiedsrichter und Landrath Döhn zum 

Stellvertreter beſtimmt worden. 

(=) Kulm, 22. Juni. Die hier beſtehenden Vereine 
hatten zu heute Abend in der evangeliſchen Pfarrkirche 
eine gemeinſame Trauerfeier für Kaiſer Friedrich 
veranſtaltet, die weihevoll verlaufen iſt und den Zheil- 
nehmern unvergeßlich bleiben wird. Die Stadtverord⸗ 
neten haben vergangenen Montag die angeſetzte Tages⸗ 
ordnung nicht erledigt, ſondern ſich darauf beſchränkt, 
die Gedächtnißrede des Vorſitzenden der Verſammlung, 
der in bewegten Worten unter einem Rückblick auf 
das Leben und Wirken des dahingeſchiedenen Kaiſers 
als Feldherr, Monarch und Menſch der tiefen Trauer 
um den zu früh Keimgegangenen Ausdruck gab, ſtehend 
anzuhören. die Erledigung der Tagesordnung 
würde auf Donnerſtag vertagt und hat geſtern 
ſtattgefunden. In dieſer Sitzung kam u. a. das Schrei⸗ 
ben des Juſtizraths Knorr zur Verleſung, in welchem 
er ſeinen Dank für das ihm ertheilte Ehrenbürgerrecht 
der Stadt Kulm abjtattetl, Die nächſte Sitzung der 
Stadtverordneten, welche noch in dieſem Monat und 
zwar am 28. ſtattfinden ſoll, wird wichtigere Vorlagen 
zur Berathung bringen, unter denen namentlich ſich die 
Angelegenheit wegen Erbauung des Schlachthauſes be⸗ 
findet. Die zuletzt gefaßten Beſchlüſſe der ſtädtiſchen 
Behörden, nach welchen das Schlachthaus auf dem 
Gt. Georgen -Acher der Graudenzer Vorſtadt erbaut 
werden ſollte, haben überall und auch bei den mili- 
täriſchen Behörden Widerſpruch gefunden und der 
Magiſtrat ſelbſt hat in Folge deſſen und da bei den 
erhobenen Widerſprüchen nicht zu erwarten ſteht, daß 
die Hel une zur Erbauung des Schlachthauſes 
auf der Graudenzer Vorſtadt zu erlangen fein wird, 
beſchloſſen, von letzterer ganz abzuſehen. Wahrſcheinlich 
wird, da 18 Stabtverordnete als Gegner aufgetreten, 
ein früherer Beſchluß bezüglich der Erbauung des 
Schlachthauſes auf der Thorner Vorſtadt wiederher⸗ 
geſtellt werden. — Die Fleiſcher Weſtpreußens halten 
am 24. d. hierorts ihren Verbandstag ab. 

K. Rojenberg, 22. Juni. Am 24. Januar d. J. fand 
in Dt. Eylau der Subhaſtationstermin des dem 
Mühlenbeſitzer Teßmer gehörigen Grundſtücks ſtatt. 
Während der Verſteigerung erhielt der amtirende 
Richter von dem Amtsvorſteher in Frödenau ein Tele- 
gramm, daß das Teßzmer'ſche Grundſtück in einer 
vandaliſchen Weiſe geplündert werde; er ſei gegen die 
große Menge der Plündernden, welche auf Wagen 
alles, ſogar die Dachpfannen, Bretter, Balken, Mühlen- 
ſteine, Vieh etc. forifchleppten, völlig machtlos. Der 
Richter machte das Telegramm im Termin bekannt. 
Das Grundſtück, für welches vor etwa einem Jahre 
36000 Mark geboten worden waren, wurde für 
13500 Mark verkauft. Achtzehn Perſonen, meiſtens 
Beſitzer aus Frödenau und Umgegend (Teßmer iſt in- 
zwiſchen verſtorben), ſtanden jetzt vor der hieſigen 
Strafkammer, angeklagt der Devaſtation eines in 
Subhaſtation ſtehenden Grundſtücks, reſp. der Beihilfe 
dazu. Sämmtliche Angeklagten ſuchten ſich damit zu ent⸗ 
Ich habe mich hier als 
homöopathiſcher Arzt 
niedergelaſſen und wohne Kur de 
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ſchuldigen, daß Teßmer ihnen Geld geſchuldet, und daf 


Aufgebote: Arb. Martin Franz Bock alias Reinholz 


dieſer ſie aufgefordert hätte, ſich durch Entnahme des und Hulda Agnes Amalie Lehrke. — Arb. Joſef Ignatz 


noch vorhandenen Inventariums ſo weit als möglich 
bezahlt zu machen; ihm bleibe ja doch nichts übrig. Die 


Angeklagten wurden meiſtens zu Gefängnißſtrafen von 


1 bis 8 Wochen verurtheilt. 
Vermiſchte Nachrichten. 


* l[Kaiſer Friedrichs „Nährmütter “.] 


hatten die Aerzte die Anordnung getroffen, daß Kaiſer 
Friedrich jeden Tag neun Eier verzehren 
müſſe. Drei wurden in Cacao gemengt, 
übrigen ſechs kernweich gekocht. Vor einigen 
Tagen ſaß der Kaiſer noch im Parke, als eine Kenne 
durch den Zaun ſchlüpfte und gravitätiſch in den 
Blumenbeeten einherſpazierte. Dr. Kovell jagte das 
Thier fort, ein Wink des Kaiſers hielt ihn zurück, der 
zur Erklärung auf die Zeitung, in der er eben geleſen, 
die Bemerkung ſchrieb: „Es iſt eine meiner Nähr- 
mütter, gehen Sie zarter mit ihr um!“ 

* [Der Eiffelthurm.] Wie man aus Paris ſchreibt, 
follen ſich, einem Gerüchte zufolge, die franzöſiſchen 
Arbeiter aufs entſchiedenſte geweigert haben, die Ar- 
beiten an dem famoſen Eiffelthurm fortzusetzen, weil fie 
deſſen Höhe abſchreckt. Nur die amerikaniſchen Arbeiter 
wären dazu bereit, andererſeits aber mit dem ihnen 
gebotenen Lohne nicht zufrieden. Außerdem ſollen fie 
als gute Amerikaner geſagt haben: „Bei uns will man 
einen nicht nur 300 Meter, ſondern 400 Meter hohen 
Thurm bauen und wir wollen durch eine Mitarbeit an 
den nicht unſerem nationalen Bauwerke 

aden!“ 

Mainz, 21. Juni. Zwei Soldaten vom 117. Regiment, 
welche vor einigen Wochen in dem benachbarten Kaſtel 
einen Poſten mit ihrem Seitengewehr angegriffen 
haben, find, wie geſtern auf der Parole zur Warnung 
mitgetheilt wurde, zu 14 bezw. 11 Jahren Zuchthaus 
veruriheilt worden. 

ac. London, 21. Juni. Bei den in voriger Woche 
abgehaltenen Prüfungen der juriſtiſchen Studenten 
des Middle-Temple hat ein junger Birmane, namens 
Chan Toon, alle acht für die beſten Leiſtungen ausge- 
ſetzten Preiſe davongetragen. die Bencher ſprachen 
Herrn Chan-Toon daher ihre Glückwünſche zu dieſem 
niemals dageweſenen Erfolge aus und verbanden da- 
mit die Hoffnung, daß die weitere Laufbahn des jungen 
Juriſten ebenſo glänzend werde, wie der Anfang der- 
ſelben geweſen ſei. 


London, 21. Juni. Der Schachſpieler Dr. Zukertort, 


deſſen Tod bereits gemeldet, iſt 46 Jahre alt 
geworden. Er war bis kurz vor ſeinem Ende an dem 
Turnier des britiſchen Schachclubs betheiligt. Zukertort 
war der Sieger bei dem internationalen Schach- 
turnier zu Paris in 1878, ſowie bei dem großen 
Londoner Schachturnier in 1883. Sein Blindlingsſpielen 
galt als unübertrefflich. 

ac. Newyork, 21. Juni. In der überſchwemmten 
Stadt Silao (Mexiko) ſteigt das Waſſer noch immer. 
300 Häuſer find zerſtört worden und 20 Perſonen find 
ertrunken. der Damm der mexikaniſchen Eiſenbahn 
iſt auf eine weite Strecke unterwaſchen worden. Bei 
Queretaro iſt der Fluß Toliman über feine Ufer ge- 
treten. Die umliegenden Felder ſind verwüſtet und die 
Eiſenbahnzüge können nicht weiter als bis Lagos 
fahren. Bei Leon ſteigt der Fluß noch immer und be- 
fürchtet man dort das Schlimmſte. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
©. London, 21. Juni. Ein in Granton angekommener 
däniſcher Dampfer überbringt die Nachricht, daß 
während der jüngſten heftigen Stürme in Island über 
30 franzöſiſche Fiſcherbooſe zu Grunde gingen und 
300 bis 400 Fiſcher ihr Grab in den Wellen fanden. 
PDT. EP ERBE ...... é 


Briefkaften der Redaction. 
O. v. Z. hier: Die Gewerbe-Ordnung enthält darüber 
keine Beſtimmung. Es greift daher das allgemeine Recht 
Platz, wonach jeder Contrahent die aus dem Vertrage, 


falls dieſer ſchriftlich geſchloſſen iſt, übernommenen 120 
Verpflichtungen zu erfüllen hat. Die Art der Erfüllung 


würden Sie alſo mit dem Vater oder Vormund des 
Lehrlings, event. auch mit Ihrer Innung zu verein- 
baren haben. 

„Badegaſt“ in Zoppot: Da Sie ſelbſt vollauf aner- 

kennen, daß die dortige Badedirection ſich mit löblichem 
Eifer bemüht, die Annehmlichkeiten des Ortes ſo weit 
möglich zu vermehren, ſollten Sie doch auch berück- 
fihligen, daß die Erfüllung zu hoch geſpannter Anſprüche 
eben nicht zu den „Möglichkeiten“ gehört. Wer kann 
denn billiger Weiſe von einem Seebade in unſerem 
Nordoſten derartige Luxuseinrichtungen verlangen? 
. M. P. in Marienburg: Ihr Zweifel iſt begründet. 
Die Wahrſcheinlichkeit der betr. Anekdote ſteht auf ſehr 
ſchwachen Füßen, denn 1) hat die Stadt Marienburg 
nicht vor 16 Jahren, ſondern im Frühling 1876 ihr 
600 jähriges Jubiläum begangen; 2) hat demſelben 
weder Kaiſer Wilhelm, noch der damalige Kronprinz 
beigewohnt, und auch die imponirende Geſtalt des 
Fürſten Bismarck kann dort nur in der Phantaſie ge- 
ſehen worden fein, da letzterer keinem der Marien. 
burger Feſte der beiden letzten Jahrzehnte beigewohnt 
hat. Der höchſtgeſtellte Gaſt bei dem Stadtjubiläum 
war der Oberpräſident v. Horn. 

Fr. L. B. in Graudenz: So viel wir wiſſen, hat die 
Concursverwaltung mit der Lotterie-Angelegenheit nichts 
zu thun; die Regulirung der letzteren iſt ſ. 3. dem 
hieſigen königl. Lotterie-Einnehmer Hrn. Kabus über- 
tragen worden. 


Standesamt. 
Vom 23. Juni. 

Geburten: Hilfs-Kautboiſt, Unteroffizier Max Rufflar, 
T. — Schloſſergeſ. Guſtav Roſchen, T. — Kanzliſt 
Carl v. Lipinski, T. — Arb. Johann Lewendel, GS. — 
Zimmermeiſter Emil Herzog, S. — Maurergeſ. Eduard 
Willmowski, S. — Maſchinenbauer Theod. Barth, T. 
Korbmachermeiſter Carl Callwitz, T. — Unehel.: 1 8. 
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Kafemann in Danzig. 
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Elementar- und Mädchenſchulen, 


raſchender Auswahl von 3 Mk. 


St. Johann-Danzig. 


Einzelne Stoffhoſen u. Weſten in über⸗ 


uam 


Roſenb (5105 


die | 


Gebt. Freyman 
. STEH, 
3x nach Maß gearbeitet, aus nur 
Herren⸗Auzüge e . 
. J 47 hach Maß; gearbeitet, aus fein- — 
Herren Anzüge e wi 
ſaubere Arbeit abgeliefert wird. 


vom Lager, aus dauerhaften reinwollenen Stoffen ſauber 


J. 


empfiehlt für die Reife- und Badeſaiſon ſein großes 


Schuhwaaren - 


in den feinſten ſowie gewöhnlichſten Genres; insbeſondere empfehle ich 5 


Promenaden- und Strandſchuhe 


für Ke 5 
Bade-Pantoffeln, China-Pantoffeln, Hausſchuhe 
und alle in das Fach ſchlagende Artikel. 


Lewandowski und Julianna Florentine Schultz. — 
Töpfergeſelle George Paul Schibrowski und Marie 
Mathilde Braunſchweig. g 
Heirathen: Gattlergeſ Friedrich Guſtav Gangien und 
Minna Ida Schlichting. — Bäckermeiſter Wilhelm 


Schwarz und Johanna Louife Gaſt. — Arbeiter Adolf 


Der 
„Magd. Zig.“ wird von hier berichtet: In letter Zeit 


Neumann und Wilhelmine Dorothea Reinhard. N 

Todesfälle: Arbeiter Otto Ferdinand Bamwolski, 
30 3. — Kupferſchmied Anton Müller, 79 J. — Wittwe 
Anna Schwarz, geb. Peters, 71 J. — T. d. Arbeiters 
Hermann Linde, 17 T. — Penſ. Schutzmann Gottlieb 


4 J. — T. d. Arbeiters Johann Bahr, 5 J. — Unehel.: 
16,27% 8 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


enndshärfer günſtig. 
Yrankfurt a. N., 23. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterr. 


Creditaclien 243, Franzoſen 187½, Lombarden 72½½, 


ungar. 4% Goldrente 82,60, Ruſſen von 1880 82,10, — 
Tendenz: günſtig. 

Wien, 23. Jum. (Abendborſe.) Oeſterr. Exeditactier 
302,00, ungar. 4% Goldrente 102,10. Tendenz: günſtig. 

Baris, 23. Juni. (Schlußcourſe,) Kmortiſ. 3% Rente 
86,47½, 3% Rente 83,10, ungar, 4% Goldrente 83¼, 
Franzoſen 473,75 Lombarden 180,00, Türken 14,40. 
Kegypter 414,40. Tendenz: ruhig. — Rohzucker 
8b iber 38,00, weißer Zucker per lautenden Mona: 41,20 
ner Juli 41,30, per Juli-Kuguſt 41,30, Tendenz: träge, 

London, 23. Juni. (GSchlußcourſe.) Engl. Conſon 
99/6, 4% preuß. Conſols 107, 5% Ruſſen von 1871 
90, 5% Ruſſen von 1873 97½, Türgen 14¼, unger, 
40% Goldrente 82/, Hegupter 813/. Platzbiscont 1½ 7. 
— Tendenz: feſt. — Haoannazucher Nr. 12 15, 
Nübenrobzucker 15. — Tendenz: feſt. 


Danzig, 23. Juni. 
[Wochen Bexicht.! 


* * 
*. 


ußen. — Im 


berechenbarem 
nach k 


dagegen traurig aus; einer Seite hin zeigt 


Frage, und neue Verkäufe von unſerem Platze aus find | 
Mit der Eiſenbahn trafen im Laufe der 


8 mit Getreide und Kleie beladene Waggons a. Aleihhaiı, 


nicht geglügrt. 
Roche Hk 
ein und aus dieſen und den Zufuhren aus dem Waſſer 
fand ein Umſatz von ca. 2000 Tonnen Weizen 
haber haben ſich der Luſtloſigkeit unſerer Exporteure 
gegenüber entgegenkommend zeigen müſſen und 
ind Preiſe, ſowohl für 
gare, im Laufe der N i 
Maare, 3 bis 5 l per Tonne billiger zu notiren. Weizen 
außer Condition find entweder garnicht oder nur noch 
billiger zu verkaufen geweſen. Bezahlt wurde: Inländi⸗ 
cher Sommer- 13% 0 162 N, hellbunt 120, 180 bd 
148, 161 Al, glaſig 124/5% 155 M, weiß 131/2864 
polniſcher zum Tranſit bunt 126/ %, 127805 110, 
20 Al, hellbunt 12/5, 12/8 bb, 129% 122, 1251, 
hohbunt 126/700 12 N, fein hoch) unt 129/39, 131% 
128, 131, U, ruſſ. zum Tranſit, Ghirka 125/608, 129/30 bd 
13 l, roth 129/80 f 116 Sl Regulirungs⸗ 
inländiſcher, 161, 160, 159. 158, 156 M, 
zum Tranſit 126, 125, 124. 183, 122 U 
Auf, Lieferung inländiſcher per Juni-Suli 160, M bez., 
158½½ M, Br., 185 ½ ft Sd, per Septbr. Oktober 160, 
158½, 157 SU bez., zum Tranſit per Suni-Juli 125 Al 
ben, 124 „ Br., 123½ fit G., per Juli-Huguft 126 ½, 
126, 125 U bez., per Sept.-Okthr. 129, 12% AN b 
128 Ohtober⸗Novbr. 130, 129½, 129, 130 Alb 


7 inländ, 122/3, 121, 
»olniiher zum Tranſit 122% 70 


uli-Auguft 
A 


leine — JM, große 11 3 
108/ 3%, 111% 71 i 


68 MM, N M, poln, zum 
Tranſit Aoh- 95, 97 M, Mittel- 90, 92 A, Futter- 
87, 89 M 


Die in meinem Bericht vom 25. Mai prognoſticirte 
Wirkung auf die Spirituspreiſe hat ſich raſch hewahr⸗ 
heitet. Seit Wochen bröckeln die Preiſe langſam ab 
und man hält einen ferneren Rückgang für unausbleib- 
lich. Der Grund liegt in der ganz immenſen Conſum-Per⸗ 
minderung in Folge der hohen Berbrauchsabgabe. Dem 
Beiſpiel in Deutſchland iſt Spanien mit einer gleich hohen 
Conſum Abgabe gefolgt und ſomit iſt auch der Abſatz 
nach dieſem Haupiverbrauchslande abgeſchnitten. Trotz 
einer bedeutend ſchwächeren Production während der 
verfloffenen Campagne haben ſich doch überall große 
Lager angeſammelt, welche bis zur Eröffnung der neuen 
Campagne nicht geräumt ſein dürften. Die Gpiritusbank 
für Deutſchland hat noch vor ihrem Erſcheinen das Zeit⸗ 


Kohlenmarkt Nr. 30, 


Seite der Kauptwache 
empfehlen: 


chzeitig bemerken, daß nur tadelloſer Sitz und 0 


Complete Anzüge 
gearbeitet, 15, 18, 2130 M 


Herren-Ueberzieher 
in großer Auswahl 10, 12, 15, 18 M. 


Landsberg, 


Langgaſſe 70, 


ager 


ü ren, Damen und Kinder, 


677 


Bartoleit, 41 J. — S. d. Kutſchers Michael Januszewski, | 


t i Nach dem reichlich ae- | 
fallenen Regen iſt ſchönes warmes Wetter eingetreten 
und prangt die Natur in ihrem ſchönſten Schmuck; für 
die Ländereien iſt dieſer Witterungswechſel von un- | 
Getreidegeſchäft ſieht es 


ſtatt. In- a. Johannesthal. 


inländiſche als Tranſit-⸗ 
Woche, je nach Beſchaffenheit der 


ch Fiſcher a. Allenitein, Florian a. 


Auswahl. 
(raſch anfertigen, 


liche net. Die Zufuhren im Laufe dieſer Woche be- 
Be cn, u 000 Liter und fanden inur zu weichenden 
reiſen Unterkommen. 
G de bezahlt für contingentirten Spiritus 51 M 
80.50 50 Al. nicht conkinaen ten 31.25, 31, 30.75; 
30,50 und 30 MH 


Zucker. 


anzig, 23. Juni. (Privat⸗ Wochenbericht von Otto Gerike.) 
10 170195 der ſeit den letzten zehn Tagen für das 


| Machen der Rüben herrſchenden ſehr günitigen Witterung 


war die Stimmung an den tonangebenden Märkten in 


der abgelaufenen Woche eine ſchwächere, was unſeren 


Markt derarlig beeinflußte, daß Preiſe um circa 
20 Big. per Centner nachgeben mußten. Da jedoch 
ein wirklicher Bedarf vorhanden zu ſein ſcheint, hat 
ſich die Tendenz feit geſtern wieder weſentlich ger 
beſſert, jo daß Preiſe nicht nur den erlittenen Verlust 
einholen, ſondern noch eine Aufbeilerung von ca, 2 
erfahren konnten. Zu den niedr.gen Preiſen zeigten ſich 
Eigner weniger verhaufsgeneigt, weshalb der geſammte 


Bertin, ben 23, Wochenumſatz am hieſigen Markte nur ca, 11000 Etr. be- 
85 19 5 a N Ors. vm22. le Beal, 1 für Kormzucker Baſis 880 Rendem. 
Weizen, gelb 85 Drieni-Ant| 56.50) 55.20 | 22,15—22,20 MM, für Nachproducte Balis 750 Rendem. 
Lebt. lt. 188.00 46.50 Sendern ER . 8,0 lee lande gelte Helfe Cehluhtendenz fee 
ept.-OgRt. 1 5 rden 5 2015, elquel Iran 5 x 
Gagen en. 940 93.70 Seutiger Merih it 22,15—22,20 Ju inch Sack Bass 
Junt-Juli . 127.75 128.50 Ered.-Aetten 182,0, 430,70 880 Reno, franco Jafenplatz. 8 
Sept ⸗Ont. 131,25 129,70 Hisc- Sons, 208,19 29770 Maabeburg, Miſtags Tendenz: feſt. Termine, Jun 
Befroleum pi Deutihe u, 182,00 161,00 | 13,90 M Käufer, Juli 13,92 ½ I do. Auguit 13, 
200 1% Baurahiitie . 108,2 104,75 do., Geptbr. 13,67½ ML do. Dkt.-Desbr. 12,75 Mil do. 
aer, 22,80 22,80 Seſtr. Noten | 161.55. 161,55 | Abends: Tendenz: feit. Termine: Juni 14,00 Kl Käufer, 
Aids! | usf. toten | 188,70 184,80 Juli IACO Ki do., Kuguſt 14,021 AM do., September 
Jun.. 1.10 47.40 Warſch. kurs | 188,00 184,35 13,89 AN do., Ont.⸗Dezbr. 12,70 M do. 
Sep- Oi. | 87,00 4/20 Sondon kur? 20,38 20.23 — —— H—jHaBͤ̃ͤ—ͤ— — 
Spiritus Fondon lang 20,32 20,315 Giſen und Kohlen. 
F e 60,10 58,50 PHüſſeldorf, 21. Juni. (Amtlich. Coursbericht.) A, Kohlen 
Juni-Juli 22.10 31.80 Pant Frigal x 1 und Cogks, 1. Gas, und Flamm kohlen: Gaskohle 
Rusuft Gent‘ | 32.80 32,801 Bank... , 5606.80 U, Gküch- 
4% Coniois „ 136,80 106,90 5. Delmänte | 122,00] 126.29 nen! im ö 5830 l. 505505 is 10 Dine 
Ya er. do. Briorit, 121.00 14/00 7 um, 80, 7 > 2 
nde , . . 
Bo, II. 100,50 100,40 do. Si 8280 62,80 4,505.0 Al, Gruskohleg 3,60 l 2, Feithohlen: Förder- 
e | __ | ___. | Bohle 5,60-82 Gtümnohle 178 JUL, nac 
7 Niem G. K. , 9270 Stam. 95,30] 96,25 | Nuhkohle 45-50 Mm, 780-9 U, bo, 25735 Dim, 7, 
‚Una, 4% Gibr. | 82,00, &1,50lie&er Mur. | 98,50| 85.80 | bis 840 MM, bo, 6725 Mm, 5,5075, sl, aemeinhene 


Gruskohle unſer 20 Mm. 2-3 . 
coaks 9,50—11,00 Al, Hochofencoaks 
Reel Chateifenftein Ic. 11,80--13 
7 . p 5 . 70s, 

eröſt. Spateiſenſtei nee 


C. R 

57. U, weihitrahliges Eiſen; rhein weſtfäliſche Marken Io 

50,00 JUL, rheiniich - weſtfäliſche Marken 7 

45,00 Al, Gi 48-50 Al 

Nr 3e iR e Gießereie en rs 
1. A 7 e 4 . 

57,00 M, deutſches N HEN Nr. 2 54,09 SA, 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 23. Juni. 
Geſegelt: Hilo (Sp.), Mhiiton, 
Güter, — Sevilla (SD.), Millan, Greenock, 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 
Hotel de Berlin. Rilterautsbefiher Kämmerer n. Gem. 
Rittergutsbeſizer Major Kuntze n. Gem. 
a. Gr. Böhlkau, Niftergutsbeſitzer v. Tevengr n. Gem. 
Lieulenant Schrewe ag, Prangſchin, 
Ritterauisbefißer, Jemße a. Lauenburg, Bürgermeiſter. 
Eipgan n. Gem. a. Marienburg, Apotheher. Frl. Panneck 
d. Waplitz. Fürſt, Goldberg, Loeb, Brendel, Fütichhauſen, 
Herzog, Wütom, Koſenberg a. Berlin, Wanders a, Crefeld, 
Köln, Woihe a, Dresden, 
Lahr, Halle a. 


Wind: N. 
Hull, Getreide und 
Zucker. 


Lichlenſtetter a. Frankfurt, Vogel g. 
Lauenburg. 
ſtadt, Kaufleute. 


Kotel Peulſches Haus. Wiens a. Schönſee, Holm a. 


Zembau, Fandwirthe. Ertmann a. Bromberg, Butsbeliger. 
Herrmann, Gerdes, Dräger a. Berlin, Kön, Pieſſer 


Mitte, 
a. Poſen, Schulz, Johann a. Königsberg, Kaufleute. 


A. W 5 
FF W 
Maggi's Bouillon Ertracte find unübertref 
Geſchmack und Ausgiebigkeit. 


Ein neuer Roman von Karl Emil Franzos 


vom 3 0 0 Tage- 
blatt“ erſcheinen wird, dürfte ſchon inſofern die größte 
Aufmerkſamkeit erwecken, als K. E. Franzos zum erſten 
Male durchweg nur deutſches Leben geſchildert hat, 
Diesmal ſind die öſterreichiſchen Alpen der Boden, auf 
weſchem der Verfaſſer eine tieferſchütternde, durch pincho- 
ſogiſche Vertiefung und ſpannende Handlung gleich be- 
deutſame Familiengeſchichte ſich abſpielen läßt. Das 
durchaus originelle und ſchwerwiegende Problem findet 
eine ebenſo ergreifende als befriedigende göſung. Abonne⸗ 
ments auf das „Berliner Tageblalt““ un Handels. 
zellung nebſt ſeinen 4 werthpollen, Geparat- Beiblättern 
„Ulk“, „Leſehalle““, „geligeiſt“ und Mittheilungen 
über Landwirthſchaft, Gartenbau und Hausmirthſchaft⸗ 
nehmen alle Reichspoſtanſtalten für 5 Ma. 25 Pf. viertel- 
jährlich entgegen. Möglichſt frühzeit ge Abonnements⸗ 
Anmeldung iſt im eigenen Intereſſe geboten. 


jeder Art für alle illuſtr, und polit. 
Annoncen Zeitungen der Welt beſorgt prompt und 
unter bekannt coulanten Bedingungen die Central“ 
Annoncen⸗Expediſſon von G. L. Daube u. Co. in Danzig 
Heiligegeiſtgaſſe 13. 


Keiſe⸗Effecten 


E Le 
jeder Art, en gros, & en detail, in ſehr aroher 
Koffer laſſen wir auch in jedem beliebigen Nahe ſehr 


Elegante Reiſe-Handkoffer 


von M 3,75 an. 


Pferdegeſchirr⸗Artikel und Reitzeuge. 
Sattlerwaaren jeder Art. 1 
Wagenlaternen vorzüglich enen en daran 


Gurte, Seinen, 
Peitſchen, 


Oertell und Hundius, 


Langgaſſe 172. 


Ueberraſchend 


iſt die Wirkung von Weber's Carlsbader Kaffee- 
Gewürz; in Portionsſtücken. — Ein kleiner Zu- 
ſatz deſſelben zum Bohnen ⸗Kaffee ach ien 
daraus bereiteten Getränk einen höchſt feinen, 
pikanten Geſchmack und eine prachtvolle Farbe. 
— Das Gewürz iſt in Cartons, enthaltend 
30 Bortionsitücke, ausreichend für ca. 300 Taſſen 
Kaffee, zum Preiſe von 50 Pfg. in renommirten 
Colonialwaaren-Handlungen zu haben. (4792 


Königsberger a. Crefeld, Hermann a, Kalber⸗ 


are 


3 
2. 


5 bereitet fiher für Poſt, Eifen- Ein Lehrling 


Velen von FR W. Kafomann in Dane 
Soeben erschien: 
Nordostdeutsche S0 und Landschaften. 

042; 


Danzi 


Ehemalige freie Reichs- un Hansestadt, 
jetzt Hauptstadt de az Westpreussen 


Elise Püttner. 


Mit zwanzig Jllustrationen. 
Preis elegant broschirt 1,50 Mark. 


e 1177 
trümpfe, 
Kandſchuhe. 


Rormal-firtikel Snſtem Dr. Jäger. 


Gehrt und Claaſſen, Spec 


Tricot-Taillen, 
Bade- Artikel. 


Sächſiſche Strumpfwaaren-Manufactur, Danzig, Langgaſſe 13, e ee 
empfehlen für die Reife- und ee Fer gg: Bra age 


Reform-Artikel von Dr. Lahman 


i 7 Reiie emden Elegante und praktiſche 
0 u 1 0 br Gtrünfe Erſatz für „zeeijeh in Wolle und Baummolle, Shawls und Tücher 
ourif en-Socken, Geknotete Netzjacken b zum Einfchnalfen, 1 
Tricot Knaben Anzüge. en 2 Bel ne Beurmote Tricot-Mädchen-Anzüge. 


Jedes 2. Loos gewinnt in der 


Kgl. Preuß. Staats Lotterie 
191 Haupt-Gchlußzieh, v. 24. Juli bis 11. Kuguſt ſtattfindet. 


Hauptgewinne: M. 600 000, 3300000 23150000. 


2 a 100 000, 2 à 75000, 2 ot 000, 2 à 20000, 10 ü 30880 


Pee nnn ker 22 Millionen Mark. 
Anth: ½ 60 M., / 30 M., ½ 15 M., ½ 7½ M., Yo U M. 


(GewinnlifteHoRf) empfiehlt u. verſendet gegen porherige Caſſe franco 


Schröder, 9 ii Stettin. 


Joh mm Hopfengaſſe 88, 
Larbenhandlung, Malutenſilien, techniſche 
Drognen. Carbolſänre, Carholineum. 


imoleum 


(Korkteppich) 3,66 Mtr. breit, 


empfehlen 


d’Arrason & Cornelius, 


Langgasse 53, Ecke Beutlergasse. 
(5703 


Bekanntmachung. 
Das Concursverfahren über das Papie 


r-Abfälle 
Vermögen des Rittergutsbeſitzers 143 
Jelix London zu Waldau iſt nach in jener 9 0 gekauft 


erfolgter Gehluhnertheilung auf Hane ede e e 


gehoben. 
Zempelburg, den 19. Juni 1888. 


egaſſe 10 


| Danpfbontfahrt Danyie-Nenfahtmafer, 


von 2 Uhr Nachmittags ht ich. 


auf der Weſterplatte zu vermiethen. 


bringt hiemit fein in allen goldenen und ſilbernen, Granat- und 


Von Sonntag, den Juni 975 an fahren die Dampfboote 


Falls 9 9 ‚vorhanden, werden Extraboote eingeſchoben. 
s ſind noch einige möblirte Wohnungen und einzelne Zimmer 


„Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt und Geebad- 
Actien-Geſellſchaft. 
Alexander Gibſone. (5732 


Modernſte 


Meberzieher-, Anzug- und Beinkleider- 
Stoffe, weiße couleurte Piqué- und Woll- 
weſten, leinene waſchechte Anzugſtoffe, 
Schwarze, farbige Cachemires und Luſtres 
zu leichten Herren- Sommerröcken 


in größter Auswahl zu billigſten 
feſten Preiſen. 


| C i Ansicht. 
Gommer - Unterkleider“, Touriſten⸗ 


und Regenſchirme, Reijedecken, 
Cravatten. 


F. W. Puttkammer, 


Tuchhandlung en gros et en detail. 
Gegründet 1831. (8617 


E. Kaſemann, Langgaſſe 66 


; Corall-Schmuckwaaren reich aſſortirtes Lager zu Engrospreiſen 
ene e Des Ein f eines . in empfehtende Erinnerung. 
3. B.: Baumann. Pianino Vorm. O. Kaſemann Nachfolger, 
ea an mich gerichteten it ſehr . zu verkaufen 5744) Langgaſſe 661. 
fragen zufolge lade ich d. 
Eigenthümer von Gibftellen der . 6539 


verſchiedenenfrüheren Synagogen 
welche mit der zwangsweiſen deren 
unentgeltlichen Aufgabe derſelben 
nichteinverſtandenſind, hiermit auf 


Sonntan, den 1. Juli ir, I 


Vormittags un 1 
zu einer Beſprechun 
Daniel Alter, Winterplatz 35%. 


Derkehrs-Scule 


Wilhe & 
5741) Winterthur (Schweiz.) 


ahn und Marine vor u, ſorgt mit guter Schulbildung findet 
12 Einſtellung. Proſpecte etc. Giellung gegen 0 . Re: 


muneration bei \ 

Dr. C. Schulze. Kohleder & Neteband, Danzig, 25 
Kellighuſen in Holſlein. _ PBapierhandlung en gros. 

52 Für mein Materialmaaren-Be- 

Bor Zahnſchmerzen ſchäft ſuche ich einen Commis, der 
ſchützt am als: regelmäßiger kürzlich feine Lehrzeit beendet hat, 
Gebrauch v zum ſofortigen Eintritt. Perſön⸗ 


liche Vorſte ‚ang erwünſcht. 
Op il b’s 5 uckrau, 


und baſſer. e 


5 ae Badeanzüge für Kinder und Erchachfene. 


. Filet, Netz, Maco, e Se für Damen, Herren 


1888 Hade⸗Saiſon 1888. 


Wir 0 in 9515 Auswahl: 
Bademäntel von Elſäſſ. Bgumwoll-Flanell, v. M 3,00 55 
Bademäntel, Prima, wein Frottirſtoff, von „ A, 


adelaken, Fro arte er, Frottirtücher, 
rottirſtoffe. 
adekappen und Badepantoffeln. 
Vorjährige Babe lenden r 56 Mäntel u. Kappen 


Hälfte des ſonſtigen W 
Steppdecken, wollene Schlafdecken, 
Batent-Daunendeken von „50 ab. 


Unterkleider, 


un 

Prof. Dr. Jäger’s Roemal-Unterhleiber zu Fabrikpreiſen. 
Herren-Goken in großer Auswa 

Touriſten⸗Socken, angenehm für die Reiſe, p. Did. 0,80 AU, 


Botrnkus & Fuchs, 


Er, Wollwebergaſſe . 


zul echt bei (5753 Kupf 5 r mi 
Hans Opitz, finden von e A 


chäftigung. in der 
Drogerie und Parfumerie, Expedition Be lung. 6750 
Gr. Krämergaſſe 6. 


San 


Für eien 
jungen Mann 


Alder ſelbſtſtändig werden will 
(Zabakbrandıe) bietet fih gute 


\ Zi e 

5 füch Dalsinen de meraen 

N üchtige Reiſende, die ſchon m 
trocknet Erfolg thätig waren, gegen Firum 


Während roviſton geſucht. Offerten 
des Anstrichs N 


sofort geruchfrei 


Den Reſt der Strohhüte 


für Herren und Knaben 
habe ich um Ausverkauf geſtelt. 


Gleichzeitig 1 15 ich mein ſortirtes Lager in 
Filz-, Kaar- und Seidenhüten 


in den neueſten Formen zu bekannt billigen Preiſen. 


S. Deutschland, 


700) 82 Langgaſſe 82 (am Langgaſſer Thor). 


5 hart und fest; giebt dem 
Fussboden ein brillantes 
Ansehen. — Der billigste 
Fussboden-Anstrich, da von 
jedem Laien ohne Untor- 
schied verwendbar. 

In diversen Farben stets 


27775 
uche 00 pr. 15 Septbr. ( 
einen lüchtigen Buchhalter, 


5 Eittman, 


Schnar cke, Brodbänkeng. 47 


a 3 f. Delihateh-, y 

Material- u. Deſtill.⸗Geſch., ſow. 

% f. 9 9 u. Confection, mil 
a. ohne poln. Sprache, empfie 

N 1 10 f Stellenbureau Jopengaſſe Nr. 7. 

br Jur jelbitit. Führung einer Cand- 

andschih- Label Zobder Stadtwirthſchaft 1 


in Ballen 14 5105 Garn h : ieh 


zu 1715 0 W 


4. Horna Nachf., 


„ Grylewiez, 


daß ich während der Badeſaiſon 


streichfertig. a er mit der Branche vertraut an jedem Dienſtag und Freitag Vormittags von 7 bis 12 Uhr 
—— | Koſcherfleiſch und Wurſtwaaren 
zu Bae in Danzig bei Car] NR verkaufe. 

und 5 Lietzau, Holz. der Kürzlich das Schlachten von Federvieh beſorgen 


Dem verehrlichen Bublikum mache ich die ergebene Mittheilung, IE 


g Enrfet-£ubrik und Melier für orthopüdifge Corſets. 


III. Damm No. 3, Danzig, III. Damm No. 3, 


empfiehlt ſich zur Ausführung vo 


richtungen u. ſ. w. 


Cloſek- Anlagen mit bemeſſener Spülung. 


iu verbrauchende Waſſer-Quantum dadurch genau beſtimmt. 


Um Waſſervergeudung zu verhüten, ſehr zu empfehlen. 


Neuheit erſen Ranges. 
Reform⸗Ideal⸗Kosmos⸗Klappftühle 


Verſtellbar durch das Körpergewicht, 
N ohne aufzuſtehen à 4,50 — 20,00 Mk. 
V Nedeſte Triumphſtühle 3,00 — 13,50 Mk., 
Hängematten bis U Etr. Tragkraft 2, 60— 8,00 Mk., 
Croquets für 4 bis 8 Perſonen 3 3,50 - 13, 75 Mk., 
Sommerſpiele für Erwachſene und Kinder empfehlen zu 
5752) billigſten Preiſen 


Oertell 4 Hundius. lLanzzasse 22. 


D. Lew ndowski, Ecke SE 


Linse Fabrik am Platze. 


vr Anfertigung 
Plaftiihes von Corſets und Maskirungen zur flus- 
ne 2. Hälften un 0 leder Unfee lie ſt ohh a 
eſe e- en und jeder Unförmlichkei 
ſchützl. ſterung, in 8018 1508 15 der plaſti⸗ Blast e Ben kt 1. 


R. F. Auger, vorm. G. Berkan, 


ae Sek 
fene, auch zum Milch- 


e hagergafie 14 im Laden. (5753 
Zum Juli / auguſt eine evang. 
= muſikal. Erzieherin mit guten: 
Zeugniſſen für 2 Mädchen, 9 und- 


n Mein es.tun Se 
Bade- und Waſch⸗Toilette-Ein- au de E d. d erseien. 
Ein großer Waſſerſpeicher 


115 auf 1—2 Jahre zu miethen 


t. 
de fferten unter 5760 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 
e Comtoirräume, auch 
3 Rat wa hüten Fal 
ſind Jopeng. 66 3. verm. Näh. daß, 


Neu! Selbſtthätig ſchließende Zapfhähne. Neu! Eine elegant möblirte, geſunde 
Wohnung, 
3 Zimmer, Burſchengelaß, ul 


r 2 Offiziere, iſt A, 1 Juli zu 
vermiethen. Wo? a die Exped. 


Höchſt praktiſch 


Der Cloſethahn wird auf den Bedarf eingeſtellt und das 


Gleichfalls empfehle meine 


Kunſt- und Bau⸗-Schloſſerei, 


Anlagen von elektriſchen Kaus- und Kotel-Telegraphen. dieſer Zeitung. (5 


Anfertigung von Thür und e en, Gittern etc. 
Großes e von Zhür- und Fenſtergriffen 
n Bronce, Meſſing und Horn. 


Automatischer Thürwerfer. 
Die Thüren ſchließen von ſelbſt und geräuſchlos Der 
Thürwerfer iſt mit Selbſtſchmierer an und le da- 
TTT 


12 
dem miete gegenüber. (5542 


715 55 Zoppot. 


Sonntag, den 24. Juni: 


Großes Concert 
ausgeführt von der 
Zoppoter Kur-Kapelle, 


unter Leitung des Herrn Gapell- 
meiſters C. Nie es 
gaſſenöffgung N Beg al 


Beionders empfehle mein arohes Lager von 
103 Koch- 
und Heizapparaten 


fir NE und er le Bas-Heirb 
- nerde, Gas-Kaffeeröſter s-Heisbrenner 
Bas-Deten, Gas-Bügeleifen, Gas-Plätteiſen etc, 8 


cage ſind im Bircau 
Bade Direction zum Preiſe 
von M 6 für die Familie 
en M 3 für den Einzelnen 
zu hab 
Die Bade- Direction. 


Kurhaus Weſterplatte. 


in Zoppot, Nordſtraße Nr. 2 


An dieſen Tagen wirb mein ge Herr eiber, au 


H. Lnon aus Danzig. 


Lebende Krebse? 


A. Micha, Königl. Hoflieferant, 
Berlin 0 1 1 ein. 72 a. 


Telegrumm-Adresse: Krebsmicha- Berlin 
Grosser Versand jeder Quantität an Händler, Hotels 
und Private per Eilgut oder Post. Preise je nach Grösse 
illigst, Nachnahme oder Referenzen. 
en des Geschäfts 1848. 


1 51. (50 


gar wen a Woll⸗ und 
) Modersagren- Geſchäft ſuche zu 
ſofort eine tüchtige 


„ Bholographie, 

fer Verkäuferin. 

8805 1815 15 Bee ö 1 nebſt ee 
x öße n und altsanſprü N al 

| a6 Sah te, 207 m Jeugnibabſcheift unter 57e 


„ Wengkgz Zan die Ekgeb. dieſer Ze 
| Dansia, l Geift EUREN In. rer een 


Land-, Wald- oder Se 


ianinos I. Rang. v. ar 8 


Fonera el Frobesend. |; und Nachhilfe in allen Fächern zu 


Horwitz, Berlin. Ritterstr. 22 gewähren. 


Adreſſen 5 unt. Nr. 5593 
Tauſend Geniner 


an die Exp. d. Zeitung. 
Jungen Damen, 
gute Daberſche Efi⸗ le Bon, n oller d 
rium beſuchen wollen, w 
Rartoffeln angenehme ® Fee mag eee 
ſind zu verkaufen in Mahlkau Mo? erfährt man in der Exped. 
bei Zuckau. (5692 dieſer Zeitung. 8391 


Barbengungsmittel gegen Kothlauf hei Schweinen. 
benachrichtige ich hiermit ergebenſt, daß Ihr Rokhleuf⸗Prä⸗ 


} ſchon todtſtechen laſſen wollte, ich ließ mir von Ihrer Nieder- 


x hiermit beſtätige. 


Salicyl-Präparat. 


Herrn L. H. Pietſch & Coe, 7 100 Euer ee 


ſervaiiv vorzüglich gewirkt hat. Nir wurden plötzlich zwei 
Schweine ſo von der Krankheit befallen, daß ich dieſelben 


lage in Betiche fofort Ihr Pulver bringen und habe eine 
überrafchende Wirkung deſſelben wahrgenommen. Die 
Thiere ſind fo geſund als wie zuvor und kann ich das Mittel 
nur. Jebermann als praktiih und zuverläſſig empfehlen, was 
ich Ihnen zur Anerkennung der Wirkſamkeit Ihres Mittels 


Jacob Geglarz, 0 und Gaſtwirth. 
Oi win bei en den 

Breis à Pfd. 1 Mk. ausreichend für 1 Schwein auf 31 Tage. 
Nur allein g wenn auf jedem Packet unſere Firma ſteht. 

C. H. Pietſch & Co., Breslau, Vorwerksſtraße 17. 

Pharmaceutiſches u. chemiſch⸗techniſches l 
Zu haben in Danzig bei Albert Neumann, in Neuteich bei 
Fr. Wittke, in Marienwerder bei Guſt. Schulz, in Löbau in 
C. Güldenhaupts Drogenhandlung. (5528 


Empfehlenswerth für den Sommeraufenthalt 


zum Anbrennen der Kohle genügt ein Zünder, ausgeführt 


; und 1 500 Stück Al 3,50, 1000 Stück „UL, 6,50. 2000 a 


2 fre 
3 Mr 1000 Stück Al 8,50, 2000 Stü 
Mieberverkäufern hohen Rabatt, V (201 


Täglich außer Sonnabend: 


Großes Concert. 


fl 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
en K. Reißmann. 


Seebad Bröſen. 


Sonntag, den 24. Juni er. 


10 
Kein Holz mehr merturtss 


geleiten ar a 
bei Anwendung meiner eniichnoten xrx 


9 Milchpeter. 
Koh len Anzün D er, deden Montag, te und 


Sn 


auf dem Lande und im Bade: 


von der Kapelle des 
Grenadier-Regiments 


bei Holz ein halber, br. 


5 
Brillante Situmination bes ganzen 
Gar! 


deres 5 Pf. 
Anfans 7 Uhr. er 


Sremfgaftl. Garten. 


Auch bei ungünſtigem Wetter. 
Heute u. an den folgenden Tagen: 


i Haus; nach auswärts incl. 1 0 frei Bahn 500 Glück 


Oſtdeutſche Kohlenanzünder-Fabrik 


2.5. Krüger, Janz ig, Heil. Geilgaſe 78. 


Humoriſtiſche Soiree 


der altrenommirten 


Für Qualitäts- Raucher! Leipziger 
El. Bio Sella 1885er Havana | _ a i ban 
Kann ste Jam nere gar ee 


100 Stück Mk. 6.50, 10 Stück 70 Pf. Küſter, Ire ee 


52 
Durch bedeutende Abihlüffe und äuherft beſcheidenen Tuben 31 Jene e ö 5 
bin ich in der Lage obige Gpesial- Miarken, weſche nur aus 8 Uhr. Entre 50 Bi, Ainber n 


nice 
＋ 1 x en- 
edelen Havana-Labahen gefertigt und ſich durch Qualität wie Hege e . 2. 6, Cisaner 


Aroma und vorzüglich weißem Brande auszeichnen, zu dieſem 2 Thor 
billigen Breife a abzugeben, und kann daher dieſelben nur aufs 3 und Brobbänhengaffe 9.9 4814 


Otto Beppel, Zangenmarkt 25.26. 


9 


Druck und Verlag 
von & B Kafsmann 5 ad 
Kieriu eine Beilage. 


AN 


Beilage zu Nr. 17136 der 


Sonntag, 24, Juni 1888. 


Von 
Conrad Alberti. 3 

Glühende Site brütet über den rothen Ziegel⸗ 
dächern der alten Stadt, die ſich von der Höhe 
herab ausnehmen wie eine Armee geſottener 
Krebſe, und ſchwerfällig, ſchlaff ſickert ein 
ſchmaler Faden trüben Waſſers zwiſchen dem 
breiten Kiesgeröll hin, welches das flache Bett 
des Reno darſtellt. Der italieniſche Sommer iſt 
da mit ſeinem wolkenloſen Himmel, feiner monate- 
langen Trockenheit. 

Doch das verändert die feſtliche Stimmung nicht 
im mindeſten, die ſich ſeit Wochen über die alte 
Hauptſtadt der Emilia gebreitet hat. Von allen 
Thürmen, allen Häuſern weht das weiße Kreuz 
im rothen Felde, das Wappen des Königreiches, 
und in friſcher Farbe glänzen die Faſſaden der 
Paläſte, die langen Bogengänge, welche ſich längs 
der Häuſer durch alle Straßen der Stadt ziehen, 
und verwundert ſchauen auf das bunte, lebhafte 
Menſchengewimmel zu ihren Füßen die beiden 
ſchiefen Thürme, der große und der kleine un⸗ 
vollendete, die ſich beſtändig in die Arme zu 
fallen ſcheinen, wie zwei luſtige Brüder auf dem 
höchſten Gipfel der Seligkeit. 

Jeder Schritt in dieſer Stadt erweckt den Ein- 
druck der geſunden wohlgenährten Behäbigkeit. 
Hier iſt heine Spur von der üppigen Pracht 
Roms, der ergreifenden Melancholie Venedigs, 
dem erhabenen Ernſt der Florentiner Auftica- 
bauten — wenige geſchichtliche Erinnerungen — 
wenig Kunſt ... aber alles fo kräftig, jo ge- 
diegen, ſo gut bürgerlich! Ueberall giebt ſich die 
Fruchtbarkeit dieſes geſegneten Landſtrichs kund, 
in dem ſich die Rebe in langem Keitenbogen von 
Olive zu Olive ſchlingt, von den Aeiten des Cocus 
geſtreift, die aus dein üppigen Boden empor- 
ſchießen. Unter den italieniſchen Städten heißt 
Bologna auch „la grassa“: die fette. Und nirgends 
wird man Dir in ötalien fo köſtliche capelliti vor- 
ſetzen, jene kleinen Hütchen aus Nudelteig, mit 
gehacktem Fleiſch gefüllt, nirgend werden Dir die 
Salami wieder ſo kräftig ſchmecken, ſo appetitlich 
duften wie hier. 

Indeſſen, die gute, behäbige Dame hat zuletzt 
doch mehr geleiſtet für die Menſchheit und die 
Cultur, als diefe ja immerhin nicht zu unler- 
ſchäzende Bereicherung der Küche. Auch ſie 
machen nicht den höchſten Stolz Bolognas aus, 
die kleinen entzückenden Pinſcher, jene Lieblinge 
unſerer Damen, welche man nach dieſer Stadt 
benennt, ja ſelbſt nicht einmal die jedem Kinde 
bekannten Glaszapfen, welche man ohne Schaden 
mit der größten Gewalt zur Erde ſchleudern 
kann, die aber bei dem kleinſten Ritz ſogleich in 
krümelnden Staub zerfallen. Nein, dieſe 
materialiſtiſche Stadt — die nebenbei bemerkt 
ſich des Beſitzes der ſchönſten Frauen Staliens 
rühmen darf, herrlicher, üppiger Geſtalten mit 
ausdrucksvollen Zügen, im Typus bisweilen an 
die Wienerinnen erinnernd — beſchränkt ihre 
Berdienfte nicht nur auf das Gebiet des Eſſens 
und Trinkens; ſie hat im Mittelalter für die 
Wiſſenſchaft, in unſeren Tagen für die Kunſt in 
Italien mehr geleiſtet als vielleicht irgend eine 
ihrer Schweſtern. 

In den Jahrhunderten der tiefiten Finſterniß, 
da Raub und Mord die Erde erfüllte und kein 
Beſitzthum galt, vom größten Herrſcherthron bis 
zur trockenſten Brodkruſte, das nicht jeden Augen- 
blick durch die Gewalt der ſtärkeren Fauſt ver- 
theidigt werden konnte, da es keine Richter gab, 
weil niemand ſich die Mühe nahm, einzuklagen, 
was er viel leichter rauben konnte, und nur der 
Grundſatz regierte: dein iſt mein — damals allein 
unter allen Städten der Welt fanden ſich in 
Bologna Männer, die wagten das Wort auszu- 
ſprechen: und es giebt doch ein Recht, höher als 
das des Schwertes, ein Recht, das über den 
Leidenſchaften der Menſchen ſteht und die Be. 
ſtimmung hat ſie zu bändigen und der Welt 
Ordnung und Ruhe wiederzugeben — und die 
Grundlagen dieſes Rechts ſind für alle Zeiten 
feſtgelegt in der unerſchöpflichen Weisheit der 
Gelehrten von Rom und Byzanz. So ſprach vor 
achthundert Jahren Bologna und ging daran, 
eine Anſtalt zu ſchaffen, wo in Jahrhunderte 
langer Arbeit, unabgeſchreckk durch die in 
furchtbaren Kriegen immer neu entfeſſelten 
Leidenſchaften, der Welt wieder ein ſicherer 
Boden des ſocialen Rechts für die natürliche Ent⸗ 
wickelung der Cultur bereitet wurde. Der Name 
Irnerius wird für ewig unter den glänzendſten 
Sternen am Himmel der Geſchichte der menſch⸗ 
lichen Cultur und der Wiſſenſchaft glänzen. In 
der Geſtalt eines Bologneſer Doctors ließ 
Shakeſpeare feine Porzia in unſterblichen Worten 
den Triumpf des ewigen, göttlichen Rechts über 
die Sophiſtik der Leidenſchaft verkünden, welche 
ſich für ihre abſcheulichen Zwecke die Maske eines 
falſchen, ſelbſtgeſchaffenen Rechts vor das Antlitz 
bindet. Und wenn wir Deutſche heute in unge- 
ſtörter Behaglichkeit uns unſeres Beſitzes freuen, 
unferes Gewerbes pflegen dürfen und alle ver- 
wickelten Verhältniſſe unſerer millionentheiligen 
Geſellſchaft feſt und ſicher geordnet ſind, jo ver- 
geſſen wir nicht, daß die Grundlagen dieſer Ord. 
nung von den Gelehrten Bolognas feſtgeſtellt 
wurden und Tauſende und aber Tauſende 
wiſſens durſtiger Ddeutſcher im Laufe der Jahr- 
hunderte über die Alpen hierher gepilgert ſind, 
ihrer Verkündigung zu lauſchen zu den Füßen 
der gelehrten Männer und Frauen, die Bolognas 
Lehrſtühle zierten, uns daheim nach ihnen zu 
richten, zu verwalten, Geſetze zu geben. 

Und Bolognas Hochſchule hat noch mehr geihan 
für die Menſchheit. das Studium der alten 
Klafſiner und der unſterblichen Schönheiten ihrer 
Dichtungen ward hier frühzeitig mit einem Eifer, 
einer Sorgfalt betrieben, welche das tiefſte Ein- 
dringen in den Geiſt derſelben ermöglichten, und 
Männer wie Petrarca, Boccaccio, Aldus Manuzius 
lehrten und lernten hier in unermüdlichem 
Wechſellauſch. Von hier aus ging die erſte Kunde 
von den geheimen Wundern des menſchlichen 
Körperbaues in die ſtaunende Welt, der Heil- 
kunde neue, unendliche Bahnen eröffnend, hier 
entdeckte Balvani die Wunder des elektriſchen 
Stroms und leitete damit jene ungeheure Um- 
wälzung der Technik auf faſt allen Gebieten ein, 
die unferer Zeit den eigenthümlichen Stempel 
aufdrückt. 

Weicher Menſch, der nur den geringſten An- 


Brief aus Bologna. Verboten 


theil nimmt an dem Wohlergehen ſeines ganzen 


Geſchlechts, wird nicht mit Ehrfurcht und Dank- 
barkeit auf ein Inſtitut blichen, das im Laufe 
ſeiner Geſchichte ſo Unendliches für die Welt ge⸗ 
than und zum Heile derſelben ſo oft beſtimmend 
in den Gang der Dinge eingegriſſen? Wer würde 
nicht im Geiſte in die Glückwünſche und Jubel⸗ 
rufe einſtimmen, welche in dieſen Tagen durch 
ganz Bologna ſchallen? Die Herzen aller Deutſchen 
wandern mit den gelehrten Männern, den 
ſtrebenden Jüngern der Wiſſenſchaft, die in dieſen 
Tagen aus Deutſchland über die Alpen gezogen 
ſind, der Mutter aller Studien Europas zu ihrem 
achthundertjährigen Jubelfeſte den Gruß der Ber- 
ehrung zu Füßen zu legen. 

Doch damit ſind die idealen Verdienſte der 
„fetten“ Stadt noch keineswegs erſchöpft. Als in 
unferen Tagen auf dem Gebiet der Mufik von 
Deutſchland aus Richard Wagner die große Um⸗ 
wälzung bewirkte, da war es von allen Städten 
des Auslandes zuerſt Bologna, wo künſtleriſches 
Verſtändniß die Bedeutung dieſer Reform erfahle. 
Und von hier aus drang die bis dahin mit Achſel⸗ 
zucken betrachtete deulſche Kunſt in unerhörtem 
Triumph durch das Land des bel canto, und 
Bologna lehrte Italien, ſich zu begeiſtern für dieſe 
unbekannten, ſeiner Anſchauung ſo fern liegenden 
Recken und Prinzeſſinnen, Sagen und Empfin⸗ 
dungen, für die weihevolle Sendung Lohengrins 
und die dämoniſche Verzweiflung Tannhäuſers. 
„Triſtan und Jiolde“ wurde am zweiſen Juni im 
teatro communale dank der umſichtigen Leitung 
des hervorragenden Kapellmeiſters Joſeph Martucci 
in glänzender Darſtellung vor dem gemählteften 
Und kritiſchſten Publikum von gan; Italien mit 
10 Beifall aufgenommen, der kein Ende finden 
wolite. 

Wenn die muſikverſtändigſte Stadt des Landes, 
in dem die Wiege der modernen Muſik geſtanden, 
eine Ausſtellung aus dem Gebiete dieſer Kunſt 
ankündigte, ſo durfte man ſich auf Vortreffliches 
gefaßt machen. Und dies hat ſie auch geboten. 
Begleitet mich alſo hinaus vor das Thor, wo die 
junge Anlage des Margarethengartens ſich aus ⸗ 
dehnt, prächtige Rafen- und Rofenbeete, doch mit 
wenig Schatten. Drei ſchöne palaftartige Gebäude 
ſieigen vor uns aus dem Boden, das rechte und 
das mittlere im Stil der italteniſchen Renaiſſance, 
mit ſchönen Gruppen geſchmückt, das linke in 
liebenswürdiger Holzarchttektur, nach Art der 
Schweizer Häuſer. In der Mitte ſendet 
eine ſchöne Fontäne ihre Strahlen in die 
Luft, über rieſige Nixen, Schildkröten und 
Löwen, die ihre Klauen in das Fleiſch von Rin- 
dern ſchlagen. Betreten wir den mittleren Palaſt. 
Hier hat die Muſikausſtellung ihr Heim aufgeſchlagen; 
zu ebener Erde haben ſich die modernen Inſtru⸗ 
mente zuſammengefunden, mächtig klingende 
Orgeln, wohltönende Pianos, ſchmetternde Trom⸗ 
peten, dumpfe Glocken. Die Kusſtellung iſt inter- 
national, doch von den Fremden haben ſich in 
ſtärkerem Maße nur Deutſchland und Belgien 


betheiligt. Die vier Ecken des Gebäudes find zu 


kleinen Pavillons abgetrennt und in Pietät dem 
Andenken moderner Meiſter gewidmet, dem Com- 
poniſten des Barbier, der Lucia, der Norma und 
des Lohengrin. Hier grüßen uns ihre Bilder, 
hier iſt vereinigt, was fie Kerrliches geſchaffen 
haben; rührend muthen uns ihre ſchlichten, alt- 
modiſchen Möbel und Inſtrumente an, und ihr 
Geiſt ſelbſt ſcheint zu uns zu ſprechen aus den 
oſt halb verblichenen Partituren ihrer Werke. 

Und oben im erſten Stock, da ſind ſie erſt 
verſammelt, in langen Glasſchränken, die Zeugen 
längſt entſchwundener Epochen dieſer Kunſt. Zu 
Dutzenden hängen ſie hier, die koſtbarſten Amati, 
Stradivari, Stainer, jedes einzelne dieſer kleinen, 
unſcheinbaren braunen Inſtrumente ein Ver- 
mögen darſtellend, die alten ehrwürdigen, vier⸗ 
eckigen Spinetten, die ſchmalen, mageren 
Flügel, an denen unſere Großmütter ihre 
erſten Finger Uebungen gemacht — und dann 
wieder die ungeheuren phantaſtiſch geformten 
Tromben und Serpenten, die Theorben mit 
den Giraffenhälſen, die zierlichen Lauten, die 
einſt in keiner Hand einer ſchönen Frau, eines 
ſangeskundigen Mannes fehlen durften ... jetzt 
hängen fie verftaubt, vergeſſen ... die breiten 
Gamben, die einfachen Flöten und Glarinetien 
mit wenigen Klappen und Ventilen — wer denkt 
ihrer heute noch? Und dann die ſeltſamen In⸗ 
ſtrumente der Völker des Orients, jo primitio in 
ihrem Bau, jo gellend in ihrem Ton ... ein ge- 
bogener Aſt, ein Holzklotz, eine Saite — ein Thongeſtell 
und eine Kalbshaut darüber geſpannt, durchbohrte 
Rieſenmuſcheln, an einander gebundene Kolzſtöcke, 
ſchellenbeſetzte Reifen ... jo hängen und liegen 
ſie durcheinander in ſchweigender Ruhe. Weh' 
unſeren Ohren, wenn ſie plötzlich begännen, alle 
mit einem Male zu tönen! Wenn dieſe Heilig⸗ 
thümer der Kunſt, die hier in langen Käſten 
neben einander ruhen, die Handſchriften der 
neueſten Ginfonie und der Zauberflöte, des Frei⸗ 
ſchütz und der Natthäuspaſſion, jede für ſich eine 
Welt voll Harmonie und Schönheit — wenn 
Gott Apoll dieſen vergilbten Blättern plötzlich 
Ton und Kraft verliehe, ſich ſelbſt vorzutragen, 
f 1 Zeit. .. dann Gnade unſeren Trommel- 
ellen 

Doch wie eben in dieſer wundervollen Stadt 
dem Idealen und dem Materiellen zu gleichem 
Recht verholfen tft, fo iſt in den beiden Paläſten 
zur Seite aufgeſtapelt, was das Auge einer 
Hausfrau, eines Lebemannes nur entzücken kann. 
Wie appetitlich locken in den zierlichen Tempeln 
und Kiosken die fetten Würſte, wie duften die 
zarten Parfums, wie lachen die Confituren, in 
denen allen Bologna ſeinen alten geſchichtlichen 
Ruhm noch heute aufrecht erhält. Auf großen 
Gerüſten ſehen wir häßliche Seidenwürmer ſich 
an den höftlihen Maulbeerblüthen gütlich thun, 
ſich einſpinnen, und geſchichte Arbeiterinnen die 
koſtbaren Fäden wieder abwickeln. 

Doch damit nicht genug! Was pfeift ſo grell 
und ſchrill? Das iſt die Ddampfbahn, die uns in 
wenigen Augenblicken auf die Höhe des Hügels 
bringt, an deſſen Fuß ſich der Ausſtellungsgarten 
hinzieht. Und hier erhebt ſich ein neuer, groß⸗ 
artiger Palaſt, der eine italieniſche Kunſtaus⸗ 
ſtellung, eine der Lehrmittel und eine der 
hiſtoriſchen Erinnerungen der nationalen Einigungs- 
kämpfe enthält. Welch ein Ueberfluß an Aus- 
ſtellungen! Ich führe euch nicht hinein, denn ich 
glaube, ihr werdet dieſes Jahr in München beſſere | 


Bilder und Sculpturen ſehen, als hier, wo 
die echte Mittelmäßigkeit und Flüchtigkeit ſich 
vereinigt hat. Nur auf die Plattform von 
dem Gebäude müßt ihr mit mir treten und den 
entzückten Blick ſchweifen laſſen über die große 
Stadt in der Tiefe mit dem rothen Meere ihrer 
Dächer, aus dem die Thürme wie Seewarten 
hervorragen, über die endloſe, im üppigſten Grün 
prangende, ſonnenbeglänzte Ebene mit ihren 
Dörfern, Flecken, Villen, über die lieblichen, roſen⸗ 
duftigen Hügel zur Seite, die in Terraſſen immer 
höher und höher aufſteigen bis zu den gewaltigen 
Ketten und Häuptern des Apennin, deren Spitzen 
ſich in den Himmel einzubohren ſcheinen — und 
ihr werdet mit mir bekennen: reichhaltigere, groß- 
artigere Ausſtellungen haben wir geſehen, eine 
herrlicher gelegene nie. 


— — 


Die Jugendopern Richard Wagners. 


Im Nachlaſſe des verſtorbenen Königs Ludwig II. 
von Baiern fand man zwei Jugendwerke Richard 
Wagners: die Opern „Die Feen“ und „Das 
Liebes verbot“. Der „K. 3.“ wird über die be- 
vorſtehende Aufführung derſelben aus München 
geſchrieben: 

Nach längeren Unterhandlungen zwiſchen den 
Curatoren des jetzigen Königs Otto und der 
Familie Wagners werden binnen kurzem „Die 
Feen“ auf der Münchener Kofbühne zur Auf- 
führung gelangen. Außer der Münchener Hof- 
bühne beſitzt auf Grund von Abmachungen, die 
Richard Wagner feiner Zeit in finanziellen Ver- 
legenheiten eingegangen, auch noch ein Leipziger 
Theater-Intendant das Aufführungsrecht, welches 
aber in den oben erwähnten Unterhandlungen 
auf 6 Monate des Jahres 1889 beſchränkt 
worden iſt. Richard Wagner hat, wofür viele 
Zeugniſſe vorliegen, von dieſen ſeinen Jugend- 
arbeiten nicht hoch genug gedacht, um den Wunſch zu 
hegen, ſie aufführen zu laſſen. Aber in ähnlicher 
Weiſe hat er ſich ja vielfach über „Rienzi“ ge⸗ 
äußert. Und daß er den Werth der beiden Opern 
doch auch nicht ganz gering anſchlug, mag ſchon 
daraus hervorgehen, daß er ſie ſeinem beſten 
Freunde, dem verſtorbenen König Ludwig, ge- 
widmet hat. Es iſt nicht bekannt, daß bis vor 
kurzem außer Wagner und dem verſtorbenen 
König irgend jemand die Partitur der beiden 
Opern geſehen hätte.) Und doch ſtammt die 
Widmung der „Feen“ ſchon vom Weihnachts feſt 
1866. Obwohl die Wagnerſchen Partituren in 
Bezug auf ſorgfältige und ſaubere Schreibweiſe 
den Mozartſchen ähneln und in dieſer Kinſicht 
weſentlich und vortheilhaft von den Beeihonen- 
ſchen abſtechen, boten die „Feen“ und das 
„Liebesverbot“ dennoch wegen der ſtark ver- 
blaßten Schriftzüge beſondere Schwierigkeiten dar. 
Die Partitur der „Feen“ umfaßzt drei ſtarke Bände. 
Irgendwelche Zuſätze zum Namen der Oper hat 
Wagner nicht gemacht. Auf eine in großem Stil 
angelegte Ouvertüre folgen drei Akte, die, obwohl 
zum Zwecke der Aufführung ſtark gekürzt, doch 


die Zeit von drei Stunden ausfüllen werden.-Ent- | = 


ſprechend der Form und dem Inhalt des Zauber- 
märchens, das dem Text der Wagner'ſchen Oper 
zu Grunde liegt, wird bei den Aufführungen der 
Münchener Hofbühne die Ausſtattung eine be- 
ſonders prächtige ſein. die Muſik ähnelt, wie es 
heißt, derjenigen des „Rienzi“ und läßt unver- 
kennbar Beethoven'ſche und Weber'ſche Einflüſſe 
hervortreten. Ein hieſiger Muſiker erſten Ranges 
verſicherte, daß er die Muſik der „Feen“ höher 
ſtelle als diejenige des „Rienzl“. Hochintereſſant iſt 
das Werk auch inſofern, als es den Anfangs- 
und Ausgangspunkt einer Entwickelung darſtellt, 
deren Schluß ein von den „Feen“ jo grund- 
verſchiedenes Werk wie der „Parſifal“ iſt. 

Ob auch das „Liebesverbot“ zur Aufführung 
gelangt, iſt noch unentſchieden, aber doch recht 
wahrſcheinlich. Einſtweilen hat der General- 
Intendant der Münchener Hofbühne einen Klavier- 
auszug anfertigen laſſen. Die Muſikzeichen ſind 
zu faſt noch größerer Undeutlichkeit verblaßt als 
diejenigen der „Feen“. Als Datum der Vollendung 
bezeichnet die Partitur für den 1. Akt den 
6. Auguft 1833, für den 2. Akt den 1. Dezember 
1833 und für den 3. Akt den 1. Januar 1834. 
Was Wagner ſelbſt über das Werk, das er 
übrigens als „große Oper“ bezeichnet, gedacht 
hat, iſt in den Verſen ausgedrückt, mit denen er 
den ſehr ſtarken Partiturband dem König über⸗ 
ſandte, nämlich: 

Ich irrte einſt und möcht' es nun verbüßen; 
Wie 11 ich mich der Jugendſünde frei? 
Ihr Werk leg’ ich demüthig dir zu Füßen, 
Daß deine Gnade ihm Erlöſer jet 

Außer ähnlichen Kürzungen wie bei den „Feen“ 
wird beim „Liebesverbot“, wenn es aufgeführt 
werden ſoll, auch noch eine vorſichtige Säuberung 
des dem Shakeſpeare'ſchen „Maß für Maß“ ent- 
nommenen Textes nothwendig ſein. 


) Das „Liebesverbot“ iſt jedoch bereits 1836 in 
Magdeburg aufgeführt worden. 


Die Wiederbeſtattung der Ueberreſte 


Beethovens. 
Wien, 20. Juni. 

Morgen, den 21. d., Nachmittags, findet in 
Gegenwart einer kleinen Anzahl von Amtsperſonen 
und Mitgliedern der Geſellſchaft der Muſikfreunde 
die Ausgrabung der Ueberreſte Beethovens im 
Währinger Friedhofe ſtatt. Die feierliche Wieder⸗ 
beſtattung im Central-Friedhofe — ſchreibt die 
„N. Fr. Pr.“ — iſt für den 22. d., Nachmittags, 
feſtgeſetzt. Falls das Wetter am 22. d. ungünftig 
ſein ſollte, wird die Feier auf den nächſten ſchönen 
Tag verlegt. In der Kanzlei der Geſellſchaft der 
Muſikfreunde ſind heute ſchon zahlreiche Kränze 
aus dem In- und Auslande für den Sarg 
Beethovens angelangt, darunter aus Bonn, der 
Daterſtadt Beethovens, ein rieſiger Kranz mit 
prächtigen Schleifen, auf denen die Worte „Die 
Stadt Bonn ihrem unſterblichen Mitbürger“ zu 
leſen ſind. Eine Deputation des Conſerva⸗ 
toriums, die Stadt Wien, wie die Ge⸗ 
ſellſchaft der Muſikfreunde werden prächtige 
Kränze auf den Sarg niederlegen. Auch Berlin 
wird ſich in würdiger Weiſe bei der Feier ver- 
treten laſſen. Im Gentral-Sriedhofe wird der 
Sarg bei der Wiederbeſtattung von der Beiſetz⸗ 
kammer bis zum Beſtattungsraume durch fün 
Directions-Mitglieder der Geſellſchaft der Muſik⸗ 
freunde und fünf Profeſſoren des Gonferva- 


toriums getragen werden. Die Ceremonie der 
Einſegnung der Ueberreſte Beethoven's wird der 
Meihbifhof Dr. Angerer unter Aſſiſtenz zahl- 
reicher Geiſtlicher vornehmen. der Weihbiſchof 
hatte im Jahre 1827 als 11jähriger Knabe dem 
Begräbniſſe Beethovens beigewohnt und er er⸗ 
innert ſich noch lebhaft, daß bei dieſem Anlajje in 
Wien Kunderttauſende auf den Beinen waren, um 
Zeuge der denkwürdigen Beſtattung des Unſterb⸗ 
lichen zu ſein. Wie bekannt, wurden die Leichen 
Beethovens und Schuberts ſchon am 13. Oktober 
1863 auf Veranlaſſung des Mufikvereins erhumirt 
und in Metallſärge gelegt. Man fand damals 
die Reſte Beethovens bis auf die beiden Schläfen⸗ 
beine ziemlich vollſtändig auf. Was dieſe Knochen⸗ 
theile betrifft, ſo wurden dieſelben nach dem 
Tode Beethovens von Profeſſor Wagner, welcher 
die Gecirung der Leiche leitete und der ſich mit 
Vorliebe mit der Anatomie des Ohres befaßte, 
vielleicht in der Hoffnung, die Urſache der Taub- 
heit Beethovens zu finden, aufbewahrt. der da⸗ 
malige diener am pathologiſch - anatomiſchen 
Mufeum D. meißelte in Folge Auftrages des 
Profeſſors die für die Unterſuchung nothwendigen 
Partien des Felſenbeins mit den geſammien 
inneren Gehörorganen aus dem Schädel Beethovens. 
Profeſſor Wagner, ſchon damals kränkelnd, kam 
niemals dazu, die beabſichtigte Unterſuchung vor- 
zunehmen, und das Glas, welches die Leichentheile 
enthielt, ſtand nach dem Tode Wagners lange 
Zeit unbeachtet im anatomiſchen Muſeum, wo es 
noch in der Mitte der Vierziger Jahre geſehen 
wurde. Was damit geſchehen, weiß niemand. 
Es hieß, ein nach Paris ausgewanderter Kirzt 
hätte es mitgenommen, wohl auch, ein Engländer 
hätte es für Geld und gute Worte erworben. 
Eine dritte Verſion weiß davon zu erzählen, daß 
„ein berühmter Anatom, der ſich viel mit der 
Anatomie des Ohres beſaßt habe“, im Beſitze 
deſſelben ſei. Im Jahre 1863 hatte man die Ab- 
ſicht, die Leichen Beethovens und Schuberts in der 
Gruft der Botivkirche zu beſtatten, welche noch 
im Baue begriffen war und ein öſterreichiſches 
Pantheon werden ſollte. Profeſſor Patrüban 
und Dr. Standthardtner waren es, welche bei der 
erſten Exhumirung das Skelett Beethovens zu- 
ſammenſtellten. Auch wurden Gnpsabgüfle vom 
Schädel genommen. Am 22. Oktober 1863 wur⸗ 
den die Leichenreſte Beethovens und Schuberts 
wieder auf dem Währinger Friedhofe beigeſetzt. 
Die Kleider- und Sargreſte wurden in verlötheten 
Kaſſetten in die Särge eingeſchloſſen. Damals 
machte die beinahe krankhafte Sucht, ſich in den 
Beſitz einiger Reliquien der Tondichter zu ſetzen, 
unliebſames Aufſehen. Man erzählte, daß Knochen 
und Kleiderreſte förmlich von Hand zu Hand 
gingen, und daß die den Todten ſchuldige Pietät 
der Sammelwuth enthufiaftiiher Kunſtfreunde 
unterliegen mußte. Koffentlich werden ähnliche 
Verſuche diesmal energiſch zurückgewieſen werden. 


Näthſel. 8 
Fran: DL Nähe. 
Wenn der Waſſerwüſte Wellen 
Wild und raſend ſich erregen, 
Wenn ſie hoch empor ſich ſchnellen, 
Träum'riſch murmelnd ſich bewegen; 
Wenn der Stürme Feffeln ſprengen 
Und die Donner rollend nah 'n, 
Wogen immer mächt'ger drängen 
Auf dem weiten Ocean: e 
Dann erklinget meine Weiſe, 5 e 
Wundertöne hört Dein Ohr, BR 
Stetig wechſelnd, laut und leife, — 
Kräft'ger ſingt kein Rieſenchor. 
Bald klingt's wie erhab'nes Brauſen, 
Wie Trompeten-, Pauhenſchall; 
Bald iſt's ſtilles, ſanftes Gaufen, 
Des Geſanges Wiederhall. 
Meine Harmonien kennen 
Alle, die am Strande — — 
Soll ich meinen Namen nennen? 
Bin bekannt als — — — —. 


II. Charade. 
Leichter als der Welle Schaum, 
Flüchtig wie der Wind 
Kommt die Erſte wie ein Traum 
Und entflieht geſchwind; 
Ihr fehlt die Beſtändigkeit. 
Darum hegt die Zwei 
Unſer Herz zu jeder Zeit, 
Doch — oft bleibt's dabei. 
Winkt ein Lebensabſchnitt Dir, 
Wenn dahin ein Jahr, 
Bringt man als des Feſtes Zier 
Dir das Ganze dar. A. F. Borchert. 


III. Dechiffrir⸗KAkroſtichon. 
61315 9 14 1 14 8 16 ein Adjectivum 
12 11 13 13 8 10 8 ein Componiſt 
8 1 12 10 1 3 eine franzöſiſche Stadt 
5 2 5 12 1 ein Dichter 
4 15 12 11 eine ſpaniſche Gilbermänze 
12 8 3 7 14 5 12 ein Stand N 
8 9 8 ein Fluß in Ajien 
3 7 8 10 1 ein Land. 
Die Anfangs- und Endbuchſtaben von oben nach unten 
Agen ergeben zwei allbeliebte, jetzt viel genannte 
amen. Kugo Siegel. 


R. Gohr. 


Auflöſungen 

der Räthſel in der vorigen Sonntagsbeilage. 

1. Der an iſt todt! 
Joe 


2 3. Mehlſack 
Olga Algier 8 
Ham = Rheda 8 
Arrak 3 Camp & 

2 Niemen 2 Orinoco © 

S Naſe = Putzig S 

Eiland = = Dften 5 

5 Sanct Bernhard & Letzkau 

5 N 
Seidel = Ohm 

8 Caligula = 

Hagenow — 

= Ingwer = 

8 & 


Infanterie 
Naphtali 


Germanen 


Sch i n aller Räthſel ſandten ein: Lisbeth, O. K. E. 
e, 8 


. le, Clara P ke, Johannes Hoffmann, Helene Siech, S. K., 
Agathe, Alice Janzen, Margarete Janzen, R. Knobbe, Gretel und Jenny, 
Marie Baus, „Skatkränzchen“, Max Laskowski, „Desdemona v. G.“ 


Carl Waltmann, Margarethe Schl., Felix Stanslowski, Walter Schulze, 
0 1 h ( „ Heinrich Jackſtädt, 
ſämmtlich aus Danzig; Jadwiga v. Pinkowska⸗Carthaus, „Wulfheld, Wald⸗ 
traut und Ludolf, ⸗Freſeburg, Janzig und Ernſt⸗Marienwerder, „Mikosch“ 


Lottchen Heymann, Laura, Selma und Oskar G 


Putzig, „Flachsköpfchen“⸗Scharfenberg. 


Verantwortlicher Redacteur; H. Röckner in Danzig. 
Druck von A. W. Kakemann in Danzig 11 


Für die Reife- und Bade-Gaifon 


empfehle ich ergebenſt mein großes Laser von: 


Reiſedecken, Reiſeplaids, wollenen Schlafdecken, Steppdecken, 
Tricotagen, Strümpfen u. Socken, Normal-Unterkleidern, Syſtem 

Prof. Dr. Jaeger, für Herren, Damen und Kinder, erer 

Bädemäntel, Bade-Laken und Handtücher, Bade⸗Hemden und 
Bade-Mützen, Schwimm- Anzüge, Badepantoffeln und Badehoſen. 


Auguſt Momber. 


am Centralbahnhof: Friedrichſtraße nächſt „Unter den Linden”. 
200 Zimmer und Salons. Zimmerpreis von Se incl. Licht und Bedienung. 


Electriſche Beleuchtung in ſämmtlichen Salons, Zimmern 
And den ü äumen des Hotels. 


; übrigen 
uction 
mit Zuckeraktien. 


Dienſtag, den 26. Juni er., 
Mittags 1½ Uhr ſollen im Börſen⸗ 
Lokale öffentlich meiſtbietend ver. 
ſteigert werden: (5632 

(& 


18 Stück Aktien 
Mk. 500 Litt. A) 
der Zuckerfabrik 
Prauſt. 

Ehrlich. 


50% mit 10% rückzahlbarecdrund⸗ 
ihuldbriefe der Zuckerfabrik 


Abonnements-Einladung 
auf das dritte Quartal 1888 des 6 mal wöchentlich in großem 
Formate erſcheinenden 


Memeler Dampfboots 


tages und des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes erfolgt ſchnell und] © 


euteich. möglichſt ausführlich. Die Wechſel⸗Courſe und Producten-Notirungen Ne 
1 ferßen Ehe Huth EIERN Bann] 7 aaa ne en 
insſchein 5 iſiogen. Für den unterhaltenden Theil iſt durch intereſſan illeton inerten 5 
ab e MON 170 uns ſpannende Erzählungen beſtens geſorgl. in den Apotheken, Drogen und Parfümerie-Geſchäften. 


Patent-Kugel- 


Kaffeebrenner 


neuester, wiederum vervollkommneter Kon- 
struktion, für 3 bis 100 Kilo Inhalt, Die leistungs- 
fähigsten und verbreitetsten aller bisher existi- 
renden Bonn für Kaffee, Malz, Cacao, 
i etreide u., 8. W. l 8 j 
Emmericher Maschinenfabrik u. Eisengiesserei 
van Gülpen, Lensing & v. Gimborn, 
5 mmerich am Rhein. 

Auch in der Provinz Westpreussen seit Jahren 
ausserordentlich verbreitet und beliebt. Oft 


ı I Bortheilhafteiter Friſirkamm, weil ſolcher — in ordnungs prämürt. Zahlreiche Anerkennungsschreiben. 


9 em T So 
— ; i Ein erprobter Kaffeebrenner, einfacher, zuverlässiger 
Gebrauche e mm innerhalb Sahresteif Konstruktion, durch tadellose Leistungen sich in wenig Jahren 


bezahlt hend, ist ein nützliches und rentabeles Geräth für 

Carl Pie e 1 e 8 e Abschlüsse durch: 1 
— Ed. Mollenhauer, Danzig, 

£udw. Zimmermann Brodbänkengasse 20. (1213 


a 
in Neu teich bei der dlu Das Abonnement beträgt bei allen Hailerl, Deutihen Poſtämtern 

neun & 3,50 Al pro Quartal, Anzeigen, 20 Pfg. die Corpus - Gpaltzeile, 
„ e, im Fabrik-Comptoir, finden im Kreiſe wie in der Provinz die weiteſte Verbreitung. 
in Danzig bei der Danziger Pri-] Wir bitten um rechtzeitige Beſtellung. 


KERN vat-Actien-Bank „Memel, im Zuni 1888. 
ee ee Die Expedition des Memeler Dampfboots. 


Stellung Die billigste, veickhaltigste und deshalb beliebteste Zeitung der Pro- 
durch 1 vinzen Ost- und Westpreussen ist der jeden Sunnfax früh erscheinende 


Mön igsbesgel r mn 


P 


Garantiekämme! 


a Der Königsberger „Sauntags-Auz iger (unparfeilsches rzan) bringt 
nur Original- Correspondenzen und Original- Beiträge der brdeutendsten 

Schriftsteller Deutschlands (z. B. Gerl. von Amyntor, Felix ahn, F. Gross, 

1 Kacl Pröll ete. ete.) 

1 Trotz der Vielseitigkeit des Gebotenen betrügt das N Abonnement 
pro laufendes Quartal (13 Nummern) bei jeder Kaiserl. Postanstalt nur 75 Pf., 

0 incl. Bess ellgeld 90 Pf. 

0 NK Inserate, welche billigst berechnet werden, haben bei der 


führung, 


Correspondenz 


EKontorarbeit $ N 
Gratis N 9 Gratis N 


Prospect und Probe-Leotion 


Otto Si Verbreitung des Blattes in den besten Kreisen von Stadt und Proyinz Nadıfler., 2 — — — FEC 
Anstalt für Nießen de stets durchschlagenden Erfolg. 4 D an 3 1 g/ S Grösster Schutz 3 
Berlin N. 0 43 # Probenummern stehen gratis und franco zur Verfügung. — offeriren a gegen Hitze und Kälte sind, wie von Autori- k 


Exped, des Königsberger „Sanntags-Anzeiger“ 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgasse 26 J. 
N N 


täten der Gesundheitspflege anerkannt: 


| nel 
Allein echte 
Normal-Unterkleider, 
welche als Garantie nebige Schutzmarke tragen. 5 
u Prämiirt mit 6 goldenen Medaillen und 2 Ehrendiplomen. 
M Goldene Medarlie Hygienische Weltausstellung London. | 
Alleinig concessionirte Fabrikanten 


Wilhelm Benger Söhne in Stuttgart. \ 


2 MER W N 


4 kauf- auch miethsmeife ZT 

5 } neue und gebrauchte 

eher eee | Stahlgrubenfdienen, Muldenkiyp⸗Lowries, Trans- 

Sul. Gevttmber) bel, eenällaegen ede portabdle Geleife, Eiserne Karren und Zomties aller 

al gratis und france von ber Gehe Art, Lolomotiven, Weichen, Stahlradfühe, Lager, Lager⸗ 
metall Ia, Jaſchen, Laſchenſchrauben, Schienennägel ett. 


ohne Nachtheil geheilt von dem v. ) pro Juni gratis und franco von der Expedition 
und übernehmen unter Garantie vollſtändige Ausführungen von 


Staate e peciglarzt Dr. Königsberg i. Pr. zugeſtellt. 
med. Diener in Berlin, nur S Pie billigſte Zeitung in Weſtpreußen find die in Marienwerder 

Bahnanlagen für landwirthſchaftliche und induſtrielle Zwecke. 
Comtoir und Lager: Fiſchmarkt 20/21. 


223 26 1 22, pon täglich eriheinenden 
Bilden Mittheilungen, 


ral 1 yonntas 122 Uhr, 
a und verzweifelte: 
ebenfalls in einer Kurzen Zelt. i Neuen Weſtpren 
5 1 (Gratis-Beilage: Original- Unterhaltungs- Blatt.) 
TR EACH politiſche Haltung, Gorgfältigite redgctionelle Aus- 


. ER und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter arbeitung, Zahlreiche Original Correſpondenzen. Telegraphiſche 
Berichterſtattung über alle wichtigeren Ereigniſſe. See Eleganteste 


Auflage erschienene Schrift des Med. 9 
Feuilleton. f f 
Wandbekleidung 


55 e 5 Er ief R 
ne Aufiehen we - ER 5 
bien an El werden auch brie 


Tagen friſch entſtand . 
Unterleibs-, Frauen- und Haut- on 
krankheiten, ſowie Schwäche. 
zuſtände jeder Art gründlich und = 


th Dr. Müller über das 
Su, € 0 Auonnementspreis bei allen Poſtanſtalten vierteljährlich 1,80 | 
7 l Meine n- und Inferate pro piergefpaliene Zeile 12 Pf, außerhalb der Brovin; 


Saal, ele, chrobe namen gratis und franco durch die 
Rare e engere a w. Erpedition der „Neuen Weſtpreuß. Mittheilungen“ 


e ! 
Coen, \pemann 


all. Länder werd. prompt u. correct nachs ! 
durch C. Kesseler, Patent- u. Techn. Bureau, 


| P ATENIE Berlin SW. 11. Anhaltstr. 6. Ausf. Prosp. gratis. 


Ganz neue Farben- 


Fffecte 


Alleinvertrieb für 


Ost- u. Westpreussen 


Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 


zur Würzung Su. Kräftigung 


erte der tte. hoderne Bomune, g u f 2 . 
eis . el erh, Bandes Var. Nude bettet, den, Huth, 3 1 franco. lv. Suppen, Braten, & * Tunken, Fisch 
Werrabahnstation. Meereshöhe 253 m. De EINE Mete. In Delicatess-, Droguen- u. Colenial.-Gesch. 


General-Depositär f. Deutschland F. G. Taen Arr-Hee, Berlin W. 


Zur diesjährigen Bau-Gaifon 
& { empfehle prima Portland Cement, Dachpappen, Klebepappe, 


Mer's Stoffkr id kind Papierk Dachſtreifen, prima engl. u. ſchwed. Theer, Klebmaſſe, Cimmer- 
ey 8 Sto agen Sind Keine Lapierkragen, 


Asphalt, Kalk, Grand, Steine, 
denn sie sind mit wirklichem Webstoff vollständig prima holl. Dachpfannen 
n überzogen, haben also a 


zu den billigſten Preiſen. Neueindeckungen wie Reparaturen werden 
durch zuverläſſige Leute 3 1 5 


rt. 5 (5154 
+ Dubke, Ankerſchmiedegaſſe 18. 


72 an alle Unverhetcu⸗ 
8 tet Bürger⸗ 
Ki Sehpressen, 2 paph 7 bs um Adel, 
Kirſchmühlen, Fruchtſaftpreſſen oben Walch face. 
jede Berührung des Saftes mit E eee Wenn Sie eine 
Eiſen vermeidend — empfiehlt in reiche, guckliene und paſſende 
neueſter und beſter Conſtruction RP” Verhei lung we 


E. Ed. Müller, 


Thüringen. 


Echte 
Dr. Strahl'sche 
Hauspillen 


seit mehr als fünfzig Jahren be- 
währt gegen Unterleibs-und Hä. 
morrhoidal-Leiden, Leibes-Ver- 
stopfung etc. werden nur allein 
AN neinen u i 
rigmal-Regepten gefertigt. Preis 2 Bahnhof Gr. Rambin) mit Gebirgsluft, 
pro W 15 ln 2 Rm. Stahl-, Fichtnadel. Moor- u. kohlenſauren 
Aon du e gratis. Spolbädern nach Lippert's Methode be- 
po 90555 2 191 RN 2 reitet, ſtärker und wirkſamer als die Bäder 
(H. 1 dehf.) in Rehme-Oeynhauſen, gegen Blutarmuth, Lähmung, Steifheit und 


Berlin SW. Leipzigerstrasse i i 
74, In Danzig Depot l, d. Altstackt. Froniſchen Rheumatismus. Die Bade-Commiſſion. 


leiden. 


1 05 e 
von Lei 8 

Med.-Rath Dr. Wagner. Näher 2 1 erfüllen alle Anfor- 

IT . uw — —y„łH ͤ—Aᷣ J derungen an Halt- £ 

barkeit, Billigkeit, & 

= Eleganz der Form, 

FRANKLIN bequeumes Sitzen 
Dtz. ML —,60. und Passen. _ 


Jeder Kragen 


wünſchen, jo dürfen Sie dieſes Jjerstnicht über⸗ 


t D . f FR f : fehen. Verlangen Sie einfach in Ihrem eigen! 
— — Brunnen -Versand: Bad Cud Regierungs-Bezirk N an „„ Maſchinen Fabrik (ſeit 1883). tree 5 00 e 19 &% 
7 d. Borchard. ad Cudo Wa, Breslau. N Keine Woche Berlin N. Fennſtraße 15,46. ag reichen Heirats- mi 
de 1 en e a u Eupen d 0 W n 1 j Unentl tbe ſi Vorschläge u 20 10 1 re 8 

n Blutarmuth, Bleichsucht, Dyspepsie, Neurastherie, Neu- 0 0 Dis eberſendun; re 

valgien, Krämpfe. Gottholdquelle. Lithion-Stahlquelle. Gegen Werden. & nen ehr ich REN N 


Blutarmuth, Bleichsucht, chronische Catarrhe der Nieren und 


in jeder Familie u. Werkſtätke iſt! 


Blase, des Magens u. der Lunge, sowie Hämorrhoidal-Zustände, HERZOG N WAGNER Blüh-Gtaufer’s 
5 1805 Harnsäureanhäufung im Körper, Darmträgheit, Zu beziehen Dtzd. UM —.85, Dtzd.-Paar ll 1.20. 7 4 
Aa Ser 8 durch alle Mineralwasser-Handlungen und Apotheken. (1807 . y 3 niuer fl z 1 ders 
10 I I 2 e ea Fabriklager von Mey’s Stoff kragen ie aller zer- ate gc 
ER N : : S um Juſammenkitten aller zer- größte Ju DEN 
Ante dun fer EEE SE : 7 55 x A in Danzig: Albrochenen Gegenitände, ſei es S 
ofen Hara 1 i a SERBIEN N N M 5 Glas, Porzellan, Tafel- u. Küchen⸗ 
1 5 SU 0 e J. Schwaan, I. Damm 8, geſchirr, _Dietjiteine, Marmor, 
: LE: Ciara Neitzke, Fleischergasse 13, Metall, Horn, Hol, wie abge- 
A gi Selma Dembeck. Papierhdlg, brochene e e ee e e 


uppen etc, zum An. un in- 


Conrad Nürnberg, oder direct vom (673 


a Versand-beschäft Mey & Edlich Leipzig-P 


itten von Knöpfen, Griffen, zum 


) Ich verpfij 
1 Aufkitten der Brenner auf Betrol- 
lagwil 


20 * 
; zahl ten Betra 


Natron - Lithion - Säuerling, heilbewährt bei allen chronisch- 
catarrhalischen Affectionen der Athmungs- und Verdauungsorgane, N 


Nieren- und Slasenleiden, Harngries, Gicht und Rheumatismus, ohn aper, Garten, Tach Leden |k 


von Papier, Carton, Tuch, Leder r ſchwerſtes Gewicht 


; bei Skropheln und englischer Krankheit. =: 800 15 Be l t a gieiem Bei e 
Vorzügliches Tafel- und Erfrischungs-Getränk, F Aue eee 

5 - ne n Ber Flacon mit Gebrauchs ⸗An-ſieben ihre werthen Adreſſen an 

Unentgeltlich pin nme Zu beziehen durch alle Apotheken und Hineralwasser- Handlungen. Phönix-Pomade 83. weifung 4 70 Pf, bei . Ed. Ket, die Expedition des Geſeligen“ 
13jahriger approbirter Heil- 6 5 e für Haar- und Bartwuchs R e une unter Air 71 8097 


„Zum An- und Verkauf v. - 

E Werthpapieren, Einlöſung Von einem ſtrebſamen und 
Soon Zins⸗Coupons und Di- Z. zahlungsfähigen Fachmann 
9 videnden-Gcheinen, Controle wird eine gute 


von H. E. Schneidereit, l. J. . U, 


Professor der Medizin und Phrenologie 
Schädel- u. Gehirnlehre), 
durch viele Autoritäten des In- u. Auslandes anerkannt 
fördert unter Garantie bei Damen u. Herren, ob alt 
od. jung, in kurzer Zeit einen üppigen, schönen Haar- 
wuchs u. schützt vorSchuppenbildung, Ausgehen u. Spal- 
ten der Haare, frühzeitigem Ergrauen, wie auch vor Kahl- 
köpfgkeit etc. u. erzeugt selbst bei jung. Herren nach 
kurzem Gebrauche einen kräftigen Bartwuchs. Wer 
sich die natürliche Zierde eines schönen Haares 
bis in das späteste Alter erhalten will, gebrauche 
allein die Phönix-Pomade, welche sich durch feinen 
Geruch wie Billigkeit vor allen ähnlichen Fabri- 
katen auszeichnen: RT en 1 un . 
Einsendung des Betrages oder Nachnahme nac 
der ganzen Welt, — Preis pro Büchse Mk. I. — und Schutzmarke 
. 2,—. — Wiederverkäufer werden gesucht. . 1 


methode zur ſofortigen radi- 


i® Ende September. 
n in Panzig bei den Herren; R. Scholler, Hende- 
potheke, E. Kornstädt, Apotheker, F. Stab 8008 97 


ep rmo g. ug 
umpusauy Nong 


ap 3 


E 
"eJUEJ-oNNsyUuDgsIpIaN 


Reichsbankg 


F von feiert oder ſpäter zu pachten 
Bank-Geſchäft, 
begründet 1881. Ein junger Mann, 
reſp. 10f. Gebdeſtr. Nutzungswertß beten vertraut, ſucht, geſtützt auf 
Gefl. Offerten sub M. beförd. 


& der Verlooſung wie zur Aus- Bäckerei 
ien penn hier oder in einer andern Stadt 
R be u eg . geſu 
waen gane Geschäft“ ef. Adreſſen unter Nr. 5712 in 
Berlin W., Markgrafen der Exped. d. Ztg. erbeten. 
ſtraße 45, (206 
Bis 257, Erdſt, Reinertrag plus Comtoiriſt, 
I. 2 fr, Gebäudeverſicherung mit ſämmtlichen Gomteir-Ar- 
1 ’ nahe der jamortijirb, Hypotheken auf ſtädt. gute Zeugniſſe und R 
her. Hoppe, Berlin SM, Charlottenstr. 220 Leipziger Str. u. ländl. Grdſiche — auch hinter feiner Stellung. ene 
Medizinisch-chemisches Laboratorium u. Drogenhandlung. Landſchaft — auszuleihen. Antr. 


sub Nr. 1609 Danz. 31g. erbeten. Haaſenſtein & Vogler, Elbing. 


12 ein Gut in Weſtpre, an der Ein jüngerer Gehilfe 
II. Lpmann-Cigarren ee e 


soeben direct von Havana empfangen zu jetma 600 Morgen Weizenboden ne unter Ar. 5595 an die 


ERS a 
1 7 0 de 27 1 und über 200 Morgen beſtem Fluß. ; 
7 BEN Z 5 Mk. 300, 330, 340 in 110 K.; a lagen todten 115 en 
. 1 x nventarium, 1 irth⸗ 
Er here Jahrgänge: zu Mk. 230, 1 270, 300, 380, 420, mailiven Gebäuden, Dampf. Mol. 3 ſchaft wird von ſofort ein be- 
1 mar etc. in ½½0, 1/20, 1165, 170 180 ete. i herei, Dampfdreſchapparat, vor- ſcheidenes junges Mädchen aus 
e 1 10 ehe, Sean Lanz u ankern ar, Fngen, Se 
Rabatt bei Baarzahlung und Entnahme von Original-Packung, 1915 für den Alter alnfligen £ufin Wpr. erbeten. (5624 


Beriin W.. Kronenstr. 44. nn an  —— an 


dieſer Zeitung, von fl. M. Harman in Danzig, 


kalen Beſeitigung der 
ah. Bormiſſen n mit, auch 
oh. Vorwiſſen, zu vollziehen, 3 
unter Garantie. Keine Be. 0 
rufsſtörung. Adreſſe: Pri- Werk sche 
vatanſtalt f. Trunkſuchtleidende Mineralwasserhandlung. 
n Stein Säckingen (Baden). — EERGREER DEE EEE ENEEAREETEE = 
riefen ſind 20 9 Rückporto beizuf, „„ : - —— 
2 5 
Br. gehn Mean (Inter Bunt d 
it, ein äußerſt erfriſchendes &I elk man beſonders in Krankheits⸗ 
nupfpulver u. ein bewährtes | 1 
Schnupfpul in bewährt | fällen kennen und darum erhielt Richters Verlags i 
Ameroöfeneofiigmerı. Bree ene des feinen Anfteieken Buer „Ver arauenekund | 
Preis pro i h 14 
5270 30 Bio, A N un 185 Santa 5 21 1 9 01 ee In 
5. . 5 · [Hausmittel ausführlich beſchrieben und glei ig durch bei⸗ 
e derbe aer werden gedruckte Berichte glücklich Geheilter bewiesen, daß ſehr oft 
geſucht. (5248 i ee geniigen, 11 10 . n de rene = 
— — — — — [ Krankheit in kurzer Zeit geheilt zu ſehen. Wenn dem Kranken 
Birkenbalſamſeiſe von Berg⸗ nur das richtige Mittel 1 Gebote ſteht, dann iſt ſogar bei]? 
mann u. Co. in Dresden it ſchwerem Leiden noch Heilung zu erwarten, weshalb lein Kranker 
one lan NH 2 0 1 5 ſollte, 117 ee yon. eil Verlags⸗Anſtalt 
0 : zen an in Leipzig einen „Krankenfreund“ zu verlangen. An Hand 
Ane e des Geſichte und dieſes leſenswerten Buches wird er viel 7 eine rihlige 
der Hände heſeitigt und einen Wahl treffen können. Durch die Zuſendung erwachſen 
5 g n ep. © dem Beſteller keinerlei Koften. > G 
reis d. St. 30 u. . bei Apoth. 
Rornitäht und Apoth. Liegan. 
Sypotheken⸗Capitale, 
I. Stelle, offerirt billigſt 
1800 Wilh. Wehl. 


(ammet und Seidenstoffe 


ed. Art, grosse Auswahl von sehwarzen, weissen u. far- 
bigemSeidenstoffen. Eper. „Brantkleider‘, Billigste Preise. 


ellen aasee an gen en H. M. CATZ in Crefeld. 


